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Bürgenstock und Stanserhorn
870 m. ü.m. am Vierwaldstättersee 1900 m.ü. m.

empfehlenswerteste, lohnendste nnd billigste Ausflugsorte für Schalen.

Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
Rigi und Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffstationen
Kehrsiten resp. Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrirte Fahrpläne
mit Panorama gratis. Betreff Preisermässigungen sich zu wenden an die be-
treffenden Betriebsdirektionen. ««

Abonnement.
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schluss für das Halbjahrs - Abonnement von
Fr. 2.80, die Schweiz. Päd. Zeitschrift für
Fr. 2. 50.

r Ronferenzchronilç.

Ae/irergresanyiwem 2f«r/cA. Heute Samstag 4 Uhr im
kleinen Tonhallesaal. Musikalien mitbringe
Pünktlich und unbedingt vollzählig! Mitteilungen.

P«(7o</o<j/s<7ie Ferei/iü/w«# r/es LeArerrereiws ZürieA. An-
gewandtes Zeichnen, Botanik III. Abteilung, Donners-

tag den 15. Juni, 5 Uhr, Linthescher. II. Abteilung
Freitag, 16. Juni, 5 Uhr, Feldstr.

.ZwncA. Lehrerinnen: Dienstag abend
5 h. in der Turnhalle am Hirschengraben. Turnstoff
der Elementarschule nach dem neuen kant. Lehrmittel.

LeAravem'w JF-w/er/Awr «wd Samstag, den
17. Juni, Botanische Exkursion nach dem Beerenberg.
Abfahrt ab Winterthur I A Abmarsch ab .Station Wülf-
lingen punkt D/2 Uhr über _Wieshof, Schweikhof,
Weihertal usw. bis Pfungen. Übungen im Bestimmen
(Exkursionsflora mitbringen!) Billet: Pfungen retour.
Bei ungünstiger Witterung Verschiebung auf den nächsten
schönen Samstag. Auch Niehtmitglieder sind zur Teil-
nähme freundlich eingeladen.

/.e/irer/ttraeeraVi St. GaZ/ew «nd 77/nye?)M>iy. Donnerstag,
den 15. Juni, ab. 6 Uhr: bei guter Witterung Spiel,
sonst Turnen im Bürgli. Freitag, den 16. Juni, 5 — 6

Uhr: Darstellung der Geräteübungen des 2. Turnjahres
durch eine Schülergruppe.

LeArer/uemem» Bern M«d Übung Samstag
den 10. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gymnasium. Knaben-
turnen: V. Turnjahr. Mädchenturnen: Wiederholungen.
(Portsetzung.) Am Pfingstmontag Turnfahrt nach der
Grasburg. Näheres hierüber nach dem Turnen.

Adn/o«a/er LeArerpem« ®o« A. 7?/;. Jahresver-
Sammlung, Dienstag, 13. Juni, 10 Uhr, in der „Linde"
in Teufen. Tr. : Die Methodik des Bechenunterrichtes
in der Volksschule. Bef. Hr. Alb. Wepf in Behetobel.
Korref. Hr. B. Müller in Herisau.

Ämssynode S/ywan. Samstag, den 17. Juni, 9 Uhr, im
Sekundarschulhaus Langnau. Tr. : 1. Vortrag von Hrn.
Pfr. Müller : Eeligion und Kirche im Emmental. 2. Ge-
Schäftsbericht. 3. Bericht über die Lehrerversicherungs-

Verwaltungskommission der glarnerischen Lehrer-
Alters-, Witwen- und Waisenkasse.

Präsident: Hr. Tsc/m«/», Glarus ; Aktuar: Hr. dos/ fleer,
Glarus; Verwalter: Hr. FogeZ, Glarus; Beisitzer: Hr.
N/äf/er, Niederurnen ; Hr. FW/z fle/Zî, Ennenda ; Hr.
Böwüjer, Hätzingen; Hr. Mar//, Engi; Bechnungsrevi-
soren:. Hr. flWz, Ennenda und Hr. //«///, Schwanden.
Delegirter der h. Begirung: Hr. Schulinsp. Dr. fla/Zer.

;f)ahmb1§ureatt]
: IJ.Huiiiund iiir]W^üjE5 Zürich^
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steht Kollegen, die ihn an einer
Konferenz demonstri-
ren wollen, einen Hlo -
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Preise : Modell f. Kl.-U. 18. 50,
23. 70, 30. —, Modell f. E.-U.
6. 40—10. —. (Für 1—8 Schül.
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J. Stiissi, Lehrer,
516 Ennenda.

Foulard-Seide 95 Cts.

bis Fr. 5. 80 per Meter.
Muster umgehend.

G. Henneberg, Seiden-Fabrikant, Zürich.
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Uoîles, Orenaôîncs, Woll-fDousselîncs, Colîennes, Flanelles, 3ephîrs,

Organdys, Piqués, Waschseide, Linons, Kleider-Leinwand etc. bietet die

Kollektion der

Großartige Auswahl. fl.-0. oorm. 3. SpOCfrï
Oerlangen Sie gef. (I)u$ler. _____ Zürich.

Doppelfocu$glä$er
für nähe und ferne zugleich

Bequemstes Grasen für Brillenbedürftige.
Obige Gläser werden in allen möglichen Schleifarten und

Kombinationen angefertigt. 8 verschiedene Modelle.

Jedes Stück wird extra angefertigt. 316

J. Jäggli, Optiker,
1 Poststrasse Zürich Poststrasse 1.

P. Hermann, vorm. J. F. Meyer
Zürich IT 66

Physikalische Instrumente u. Apparate
für den Unterrieht in Volksschulen und

höhern Unterrichtsanstalten.
Katalog B, 1903.

Neue Veranschaulichungsmittel
für den Unterricht nach

T. Wartenweiler, Verzeichnis W, 1905.

Katalog und Verzeichnis graiis end franko.

70 Fr.
versendet die in der ganzen I
Schweiz aufs vorteilhafteste be-1
kannte Nähmaschinenfirma

Robert König, Basel
direkt an Private ihre neueste,
hocharmige Familien-Nähmaschine
für Schneiderei und Hausgebrauch,
hochelegant m. Perlmuttereinlagen
und elegantem Verschlusskasten,
Fussbetrieb, franko jeder Bahn-
station, bei 4wöchentlicher Probe-
zeit and 5jähriger Garantie. Alle

andern Systeme als Schwingschiff-, Ringschiff- und Rund-
schiff - Maschinen, Schneider- und Schnhmacher-Ma-
schinen, ferner alle Sorten Haushaltungsmaschinen als
Fleischhack-, Wring-, Butter- und Waschmaschinen usw.
zu denkbar billigsten Preisen. Nichtgefallendes auf meine Kosten zu- I
rück. — Man versäume nicht, sofort gratis und franko ausführliche I
Preislisten zn verlangen. Anerkennungsschreiben aus allen Gegenden. I

O/e Herren Lehrer genfessen noch eine
Exfra-Fergwnsffgnng. 7271

Kern & Co., Âarau.
Gegründet 1819 — Grand prix Paris 1889.

Fabrikaion 10s

bester u. billigster Schuireisszeuge
in

Aarauer-Façon u. Rundsystem.

für Sc/fü/en £xfra-/?aüaft.
Alle unsere Artikel sind mit unserer

Schutzmarke gestempelt.

Pre/scouranfs graf/s u. franko. schutz-Marke

gjj|ggEii3gjj3g^jj3gEij3fi|jgcfS5iiHMlSfi58fiBSB355fiG!5B5ij|5fifiöiSB5E!5cl§l

Die Papierfabrik Biberist f
(Kanton Solothurn) j|

empfiehlt ihre als vorzüglich anerkannten jf]

_Zeichnungs-fapiere für Schulen,!
jfj welche stets in verschiedenen Formaten and Qualitäten jf

auf Fabriklager vorrätig sind. 499 §j

S @ Huster stehen zu Diensten. @ ® »
Bezug nur durch Papierhandlungen, nicht direkt. |

§5853585958535 0

AfnateifrpAoVograpAeft
Ohne unsern Katalog kauft man

Kore/%.

184/a

„Union"-Cameras besitzen nur Anastigmate von
C. P. Goerz, Berlin, und Hugo Meyer & Co Görlitz.

Monatf/cAe ZaA/ungen, oAne AnzaA/ung.
Se# BarzaAfufijf en<sprecAeiii/eii 5confo.

Camera-Grossvertrieb „Union" Hugo stöckig &_Co.
ZÜRICH I, Gessneraliee 54.

Goerz TriMnocles,
monatliche Zahlungen, ohne Anzahlung.

^ bit id Sùrz. 1

^ JV-
Gedenktage.

11. bis 18. Juni.
11. f John Franklin 1847

(Nordpolexpedition.)
f Klas Th. Odhner 1904

(Schwed. Historiker.)
12. * Ch. Kingsley 1819.

* H. H. Johnston 1858
(Afrikareisendsr.)

13. * Wilh. Keiss 1838
(Geologe u. Reisender.)

* Max Lenz 1850
(Historiker.)

14. f Fr. L. v. Räumer 1873
(Gesehichtschreiber.)

f K. Gegenbaur 1903
(Anatoui.)

* * *

Eine edle Dichtung, von
einem Lehrer schon vorge-
lesen, dringt durch den Mund
der Kinder, welche oft gar
viele Anlagen mitbringen, in
die dunkle Hütte des armen
Mannes und erscheint dort
wie ein Lichtstrahl der Schön
heit, wie ein tröstlicher Bote
aus den Höhen der Mensch
heit, auf denen bei grösserer
materieller Freiheit edlere
Genüsse heimisch sind; wie
ein Bote, der verkündet, das-
die Kinder der Armen nicht
ganz von dieser Bildung und
ihrenGenüssen ausgeschlossen
sind, wenn sie der Schulpflicht
willig genügen. Wie oft habe
ich die Augen der Eltern
glänzen und »ich mit Tränen
füllen sehen, wenn im Hause
eines Landmanns oder Hand-
werkers ein Kind uns ein
Gedicht hersagen musste.

* * *

Wisset, ein erhabener Sinn
Legt das Grosse in das Leben,
Und er sucht es nicht darin.

tfer Aufütste.

* *
Ein frohes, heiteres Ge

müt ist die Quelle alles Edeln
und Guten ; das Grösste und
Schönste, was je geschah,
floss aus einer solchen Stirn-
mung. SeftOfer.

Was eine Kinderseele aus
jedem Blick verspricht, so

reich an Hoffnung ist ein

ganzer Frühling nicht.

Briefkasten.

Hrn. Dr. W. in B. Progr. tau.
etwas spät. Die Stundenzeit bleibt
besser dem Spez.Progr. vorbehaltet

Hrn. iL in i?. Findet erst im
Herbst statt. — Wir
bitten Einsend, ans gross. Städten
stets die Adresse (Strasse u. Nr.)
anzugeben. Es wird d. Post Mühe
erspart u. die Spedition kommt um
eine Frist früher.
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1905. Samstag, den 10. Juni Yr. 23.

III. Schweizerischer Lehrer-Ferienkurs.

Fortschritte der Wissenschaft machen es dem
einzelnen immer schwerer, sich im Drang der täg-

liehen Berufsgeschäfte und abseits von den Wissenschaft-
liehen Werkstätten auch nur mit den Hauptströ-
mungen der Theorien und Anschauungen in den wich-
tigsten Wissensgebieten vertraut zu halten. Buch und
Bibliothek genügen je weniger, je grösser die Bedeutung
von Demonstration und Experiment im wissenschaftlichen
Unterricht wird. Wer durch Stellung und Beruf darauf
angewiesen ist, sich auf verschiedenen Gebieten im Wissen
und Können der Gegenwart auf der Höhe der Einsicht
zu halten, wie sie von einem Gebildeten verlangt wird,
wer selbst gar wieder andere über die neueren Erkennt-
nisse aufzuklären und zu belehren hat, bedarf der Ge-

legenheit, um seine Anschauungen zu erweitern, seine
Kenntnisse zu vertiefen und sich das Yerständnis für
seine Probleme zu erschliessen. Der Mann der Wissen-
schaff und der Techniker sind beständig auf dem Felde
des Experimentes, der Forschung, der neuen Erkenntnis
tätig. Eine Entdeckung, die heute hier gemacht wird,
gibt morgen an einem andern Orte Yeranlassung, einen
weitern Schritt zu tun; aber je intensiver die Forscher-
arbeit ist, um so mehr richtet sie sich auf Einzelfragen
und Probleme, deren Lösung in dem Wunderbau der
Gesamtwissenschaften sich einfügen, wie die einzelnen
Steine in ein grosses Bauwerk. Wer sich nicht ein Ein-
zelgebiet zur Tätigkeit auswählen kann, wer, wie der

Lehrer, in verschiedenen Gebieten zu Hause sein soll,
ist dankbar, wenn ihm der Spezialforscher mit den Er-
gebnissen seiner Arbeit und mit der Art seines Forschens
bekannt macht.

Wie der Kaufmann nicht ausgeben kann, was er
nicht eingenommen hat, so kann auch der Lehrer von
dem Kapital an Wissen und Können, das er aus seiner

Bildungsstätte mit hinaus in seine Lehrtätigkeit genommen
hat, nicht beständig zehren, ohne die Einlagen zu erneuern,
ohne sein Wissen uud Können aufzufrischen. Eine Ge-

legenheit hiezu sind die wissenschaftlichen Ferien-
kurse, die in den letzten Jahren immer grössern Be-
such gefunden haben. Es ist keine blosse Mode, wenn
Lehrer in ihrer Ferienzeit sich in den Sälen der Hoch-
schulen einfinden, um sich belehren und aufklären zu

lassen. Es ist einerseits das Bedürfnis nach besserem

Wissen und anderseits die Kraft neuer Anregung, die sie

zu hunderten zusammenführt ; in Deutschland, in Frank-
reich und England wie in Skandinavien und Amerika.

In der Schweiz haben die Cours de Vacances
unserer romanischen Universitäten mit speziellen Sprach-
zwecken eine stets sich steigernde Zugkraft bewiesen,
und nicht weniger anregend und erfolgreich erwiesen sich
die allgemeinen Lehrerferienkurse der Schweiz, welche

vor drei Jahren durch die Soc. péd. rom. und den

S. L. Y. in Vorschlag gebracht worden sind. Die Kurse
der romanischen Schweiz spüren allerdings die Kon-
kurrenz der erwähnten Sprachkurse, die aus der deutschen

Schweiz stärker besucht werden als allgemein wissen-

schaftliche Kurse in französischer Sprache, weshalb die

Soc. péd. rom. die Abhaltung nur je eines Kurses, das

eine Jahr in der deutschen, das andere Jahr in der

romanischen Schweiz, vorschlägt. In der deutschen

Schweiz war der erste Kurs (1903 in Zürich) von 126,
der zweite (1904 in Bern) von 163 Teilnehmern besucht.

Es ist kein Zweifel, dass auch der dritte Kurs in
Basel gute Aufnahme finden wird, um so mehr, da in
der romanischen Schweiz dieses Jahr kein allgemeiner
Kurs stattfinden wird, und es möglich ist, dass nächstes

Jahr in der deutschen Schweiz kein Kurs abgehalten
wird. Das Programm erscheint allerdings etwas spät,

was mit Rücksicht auf ausländische Besucher zu bedauern

ist ; allein es verspricht so viel Anregung und Belehrung
nach verschiedenen Richtungen, dass an einem starken
Besuch nicht zu zweifeln ist. "Wir möchten jüngere und

ältere Lehrer und Lehrerinnen lebhaft ermuntern, sich

an dem Kurs in Basel zu beteiligen. Die Kunstreich-
tümer Basels und deren Schuleinrichtungen bieten neben

den wissenschaftlichen Kursen so viel Schönes und An-
regendes, dass der Besuch des Ferienkurses in Basel für
jeden Teilnehmer ein reicher Gewinn sein wird.

Schweizerische Ferienkurse

für Lehrer an Volks- und Mittelschulen

veranstaltet

an der Universität Basel

vom 17.—29. Juli 1905.

AYôjfMMM<7 : Sonntag, den 16. Juli 1905, abends 6 Uhr in
der Rebleutenzunft (Freiestr. Kr. 50).

Begrüssung der Kursteilnehmer. Auskunfterteilung.
FYtricAtw»# Anrsjreiâ/we«.- Montag und Dienstag, den

17. und 18. Juli beim Pedell der Universität, Rheinsprung 11.

(Spezialkurse zusammen 20 Fr., allgemeine Kurse zusammen
oder ein einzelner Spezialkurs 10 Fr., Einschreibgebühr 5 Fr.
Gegen eine Gebühr von 2 Fr. pro Stunde können auch von
solchen, die nicht Kursteilnehmer sind, einzelne Vorlesungen
besucht werden.)
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Programm.
Lokale : Universität und ev. Oberes Gymnasium.

I. Allgemeine Kurse.
1. Die Theorie der Moral in kritischer Übersicht. 3 Std.

Prof. Joe?.
2. Grundfragen der Psychologie: Leib und Seele. Das Be-

wusstsein. Der psychophysische Mechanismus. Das Geistes-
leben. Der Wille. 5 Std. Prof. f/ewio«.

3. Die menschliche Sprache. 3 Std. Prof. Kommer.
4. Die hauptsächlichen ausserbiblischen Eeligionen der Gegen-

wart. 4 Std. Prof. BertAoZet.
5. Die geistige und soziale Bewegung im 19. Jahrh. 6 Std.

Prof. Boos.
6. Einige Kapitel aus der Schulgesundheitspflege. 4 Std.

Hygienische Anstalt, Peterspl. 10. Prof. .àl&reeAt BwreA-
Aardf.

7. Der Alkoholismus; seine volkswirtschaftliche und soziale
Bedeutung. 4 Std. Dr. flow» BZocAer.

n. Spezialkurse.
A. Naturwissenschaften.

1. Beziehung der Elektrizität zu den andern Naturkräften.
4 Std. Bernoullianum. Prof. fla^e«iarA-Bisc7iojf.

2. Die Theorie der elektrischen Dissoziation, mit Experimenten.
6 Std. Bernoullianum. Prof. KtcAfer.

3. Über die Methoden zur Bestimmung des Molekulargewichts.
4 Std. Chemische Anstalt, Abt. II, Untere Eheingasse 19.
Prof. Bwpe.

4. Ausgewählte Kapitel aus der Lebensmittelehemie. 8 Std.
Chemisches Laboratorium, Peterspl. 10. Prof. Kreis.

5. Die Stammesgeschichte der Blütenpflanzen, mit Demonstra-
tionen im botanischen Garten. 8 Std. Botanische Anstalt.
Privatdozent Dr. S'en?».

6. Biologie und Geschichte der Alpenpflanzen. 6 Std. Bo-
tanische Anstalt. Privatdozent Dr. S'en«.

7. Grenzgebiete von Zoologie und Botanik. 2 Std. Botanische
Anstalt. Privatdozent Dr. Senn.

8. Zootomische Übungen mit Besprechung der Wirbeltierfauna
der Schweiz. 12 Std. Zoolog. Anstalt der Universität,
Eheinsprung. (Mitbringen eines einfachen Präparirbestecks
ist erwünscht.) Prof. ZscAoMe.

9. Bau und Leben der nervösen Zentralorgane. 12 Std.
Anatomische Anstalt im Vesalianum. Privatdozent Dr.
K. FiBtjier.

10. Geologische Geschichte des Landes um Basel. 2 Std.
Geologische Anstalt, Münsterplatz. Prof. Karl SYAtm'dl.

11. Über Vulkanismus. 1 Std. Geolog. Anstalt. Privatdozent
Dr. PremeerA.

12. Die tertiären Vulkane am Oberrhein; zugleich Besprechung
der Exkursion nach dem Kaiserstuhl. 1 Std. Privatdozent
Dr. PraswerA.

13. Geologische Exkursionen in der Umgebung von Basel (18.
u. 21. Juli). Privatdozent Dr. Toi/er.

14. Demonstration der geologischen und mineralogischen
Sammlungen im Museum. 2 Std. Dr. J. Btcrlor/.

B. Alte Sprachen, Geschichte, Kunst.
1. Das griechische Drama. 7 Std. Prof. Körle.
2. Schweiz. Volkskunde. Mitteilungen zum Sammeln volks-

tümlicher Überlieferungen in der Schweiz. 6 Std. Prof.
Ho^hianw-Krayer.

3. Übersicht über die europäische Politik vom Frankfurter
Frieden 1871 bis zum Sturze Bismarcks 1890. 6 Std.
Privatdozent Dr. SY/meider.

4. Wie lernt und lehrt man Geschichte? Agidius Tschudi.
Über das Studium historischer Quellen auf dem Lande.
Morgartenschlacht. Die Schweiz als Grossmacht. Napo-
leon I. und die Schweiz. 6 Std. Privatdozent Dr.
LwplnöüAl.

5. Führung durch das historische Museum und das Eathaus
(18., 24., 28. Juli, 3—5 Uhr). Prof. Alöerl BwrrAAanB,
Vorsteher des Erziehungsdepartements.

6. a) Übersicht über Technik und Geschichte des Kupfer-
stichs; ö) Übersicht über Technik und Geschichte des
Holzschnitts; mit Demonstrationen im Kupferstichkabinett
des Museums. 4 Std. Prof. Daniel BMrcAAa?'<B.

7. Die Meister vor Holbein. Holbein. Die Nachfolger Hol-
beins. 5 Std. Privatdozent Dr. Gatt2.

C. Neuere Sprachen.
1. Einführung in Goethes Leben und Werke. 6 Std. Prof.

Gessler.
2. Interpretation und Rezitation deutscher Gedichte. Lehr-

mittel: „Vom goldenen Überfluss". 6 Std. Prof. Gessler.
3. Übersicht über die Hauptströmungen der deutschen Lite-

ratur im 19. Jahrh. 8 Std. Dr. Krnsl Jenny.
4. Phonetik des Französischen und Methodik des fremd-

sprachlichen Unterrichts. 10 Std. Prof. Tappolel.
5. Littérature française. G. Flaubert, E. Zola, G. de Mau-

passant, A. Daudet, P. Loti. 10 Std. Dr. Georyes
Beawyo».

6. Lecture et exercices. „Lettres de mon Moulin et Contes
du Lundi" par A. Daudet (édition Velhagen & Klasing,
Leipzig, 75 Pf.). 10 Std. Dr. Georges Bean/on.

7. Neuenglische Übungen. (Lehrmittel: Sweet's Elementar-
buch des gesprochenen Englisch. 3. Auflage.) 10 Std.
Lector Dr. K. Belnif.

D. Sprachliche Kurse für Französischredende.
Dewtseli : Übersetzung, Lektüre, Interpretation und Kon-

versation. Besprechung methodischer, phonetischer und gram-
matikalischer Fragen. Freie Vorträge und Rezitationen. Täglich
8—11 Uhr. ATemr/cA Beyern und Dr. Km il ScAatfA.

LeArmtBel: 1. Deutsche Prosa, 4. Teil (Moderne erzählende
Prosa, Band II) aus Velhagen & Klasings Sammlung deutscher
Schulausgaben. 2. Conspruch und Kliencksieck : Deutsche Lyrik des
19. Jahrhunderts. Auswahl für die obern Klassen höherer Lehr-
anstalten. Fr. 2. 70. 3. Sammlung französ. und engl. Textausgaben.
V. Band : Ausgewählte Erzählungen von Courier. Leipzig, Bengersche
Buchhandlung. 80 Up.

Abendzusammenkünfte.
Mitteilungen über freie Vereinigungen, Exkursionen, Aus-

flüge, Vergünstigungen etc. werden zu Beginn des Kurses er-
folgen.

Gemeinsame Besichtigungen und Ausflüge.
Führung durch das historische Museum (18. u. 24. Juli,

3—5). Führung durch das Eathaus (28. Juli, 3 — 5). Exkur-
sion nach Äugst, römisches Amphitheater (20. Juli, nachm.).
Geologische Exkursion in der Umgebung von Basel (18. und
21. Juli, nachm.). Geologische Exkursion nach dem Kaiser-
stuhl bei Freiburg (22. u. 23. Juli). Ausflug nach dem badi-
sehen Blauen und nach Badenweiler (23. Juli). Führung durch
die geolog. und mineralog. Sammlungen des Museums (27. Juli,
2—4). Schlussakt in der Rebleutenzunft (29. Juli).

Letzter Termin für die Anmeldungen zum Ferienkurs:
10. Juli. Angabe, welche Kurse der Teilnehmer zu besuchen

beabsichtigt, ist erwünscht.

Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft erleilt die
Kommission für die Ferienkurse an der Universität Basel,
Universitätsgebäude, Eheinsprung Nr. 11.

Auskunft über Logis und Pension erteilt der Pedell der
Universität.

Basel, Anfang Juni 1905.

Der Vorsteher des Erziehungsdepartements:

Dr. Albert Burckhardt.
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Zur Fortbildung des Lehrers.
Von .7. SeJ». in L.

IL
3. Damit betreten wir ein weiteres Gebiet der allge-

meinen Bildung, dasjenige der Kunst. AVenn man die

geistige Strömung der Gegenwart mit Aufmerksamkeit
verfolgt, so kann man beobachten, wie sich der Schwer-
punkt unseres Geisteslebens immer mehr von der intellek-
tuellen nach der ästhetischen Seite hin verschiebt. Statt
moralischer Erzählungen und gereimter Sittensprüche, wie
sie vor dreissig Jahren zum Schrecken aller bösen und

zum Tröste aller guten Kinder in den Lesebüchern
standen, verlangen wir heute mit Recht für die Jugend
eigentliche Poesie und lebenswahre Darstellung in künst-
lerischer Form. Die Kunst überhaupt wird heute als- ein
Faktor betrachtet, dem bei der Erziehungsaufgabe eine

hervorragende Rolle zugeteilt ist. Ich weise hin auf die

von Hamburg ausgehenden Bestrebungen zur Hebung
des Kunstsinnes in der Schule, auf das Echo, welches
diese Bestrebungen an den Kunsterziehungstagen (1901
Dresden, 1903 Weimar), an den Lehrertagen in Chemnitz
(1902) und Zürich (1903) gefunden haben.

Angesichts dieser Zeitströmung darf sich der Lehrer
nicht als ein Profaner fernhalten von dem Schönen, son-
dern er soll dann und wann einen Schritt hineinwagen
in den heiligen Tempel der Kunst. Durch Ausstellungen,
Sammlungen, wohlfeile Ausgaben von Kunstwerken (z. B.

diejenige des Kunstwart) wird es auch dem weniger
Bemittelten möglich, etwas für seine ästhetische Bildung
zu tun. Wer in der Nähe einer grössern Stadt Gelegen-
heit hat, ein gutes Theater zu besuchen, sollte sich diesen

Genuss hie und da etwa auf Kosten eines andern, we-

niger bildenden, gestatten. Denn das auf der Bühne vor
unsern Augen sich abspielende Drama allein vermag uns
des Dichters Kunstwerk zu offenbaren, nicht aber das

bloss gelesene Stück. Wissenschaftliche Vorträge jeder
Art, wie sie heutzutage immer häufiger geboten werden,
versäume derjenige nicht anzuhören, dem es mit seiner

Weiterbildung ernst ist.
Als eines der wichtigsten Bildungsmittel galt von

jeher das Reisen. Bei der Ausdehnung und Vervoll-
kommnung, welche die Verkehrsmittel heute erlangt
haben, ist das Reisen bequemer und wohlfeiler geworden,
so dass es auch dem weniger Bemittelten nicht ganz zur

Unmöglichkeit gemacht wird, einen Teil seines Vater-
landes mit seinen Schönheiten, seinen historischen Stätten,
den Charakteren seiner Bewohner kennen zu lernen.

4. Zum vierten komme ich auf den nervus rerum
auch der idealen Bestrebungen, das Ökonomische, zu

sprechen. Weiterbildung und ökonomische Stellung
des Lehrers bedingen sich gegenseitig. Wenn der Ein-
zelne unter uns, wie auch der ganze Stand unablässig an

der Hebung ihres intellektuellen und moralischen Niveaus

arbeiten, so kann ihnen mit der Zeit die Anerkennung
durch Staat und Gesellschaft nicht ausbleiben. Hin-
wiederum wird aber auch die soziale Besserstellung der

Lehrer das Unabhängigkeitsgefühl, das Standesbewusst-
sein und den Charakter des Einzelnen stärken. Denn
die Aussicht auf eine gesicherte Existenz und ein von
finanziellen Sorgen freies Alter vermögen noch mehr,
als die schönsten philosophischen Betrachtungen über den

Unwert und die Vergänglichkeit der irdischen Güter.

II. Das zweite Hauptziel der Fortbildung des Lehrers
geht auf die Erweiterung und Vermehrung seiner eigent-
liehen Berufskenntnisse. Will er seinen Namen
Lehrer mit Recht führen, so muss er imstande sein,
andere zu lehren, d. h. ihnen Kenntnisse beizubringen.
Und da man andern bloss das geben kann, was man
selber besitzt, so ruft dem Lehrer jedes Schulfach zu:
Mehre deinen Besitz an Wissen Nun vermag auch das

beste Seminar den Zöglingen in drei oder vier Jahren
doch nur eine Abschlagszahlung auf die Schätze des

Wissens zu geben. Und selbst wenn beim Verlassen des

Seminars ein angehender Lehrer mit seinem pädagogischen
Wissen ganz auf der Höhe der Zeit stünde, so wäre das

für ihn ein kurzer Wahn, wenn er nicht fortwährend be-
strebt sein wollte, den neuen Ideen, welche die Zeit in
ihrem Gefolge hat, durch die Weiterbildung gerecht zu
werden. Denn täglich tauchen neue Forderungen auf
dem Gebiete der Pädagogik und Methodik auf. Der
Lehrer wird mit ihnen Bekanntschaft machen müssen,

um stets mit dem besten Rüstzeug zur Ausübung seines

Berufes versehen zu sein. Halten wir nun eine kurze
Umschau nach den Mitteln, welche sich dem Lehrer
zur beruflichen Weiterbildung bieten.

1. Allen Respekt vor den Autodidakten, aber besser

ist besser. Wer in Ermanglung eines Lehrers sich durch
Privatstudium geistig vorwärts arbeitet, kommt vielleicht
auch zum Ziel. Allein das gelingt manchmal nur auf
Umwegen, mit Zeitverlust und unvollkommenen Resul-
taten. Sicherer und leichter geht es an der Hand des

Fachmannes, der das ganze Wissensgebiet überblickt,
für den Lernenden das Beste und Wichtigste auswählt
und ihn so vor unsicherm Tasten und zeitraubendem Ver-
suchen bewahrt. In Anerkennung dieser Tatsache hat

man von Zeit zu Zeit Wiederholungskurse für
Lehrer veranstaltet. Sie wurden von Seminarlehrern ge-
leitet und erstreckten sich vornehmlich über Pädagogik
und die Methodik einzelner Schulfächer. In neuerer Zeit
werden an verschiedenen Orten ähnliche Kurse für das

Turnen und Zeichnen abgehalten.
In den letzten Jahren entstanden die Ferien-

kurse an den Hochschulen, wozu Amerika und

England mit ihrer University Extension den Anstoss ge-
geben haben. Seit dem Jahre 1889 veranstaltet die
Universität Jena regelmässige Ferienkurse für Lehrer,
an denen schon mehrere Schweizer teilgenommen haben.

In den Nummern 48, 49 und 51, Jahrgang 1901, der
S. L. Z- schildert ein Besucher des Ferienkurses aus-
führlich die Eindrücke, Erlebnisse und wissenschaftlichen

Frfahrungen, welche er unter Professor Rein in Jena

gewonnen hat. Dem Beispiele Jenas sind inzwischen
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mehrere andere deutsche Universitäten gefolgt. In der
Westschweiz erfreuen sich seit zirka zehn Jahren die

Cours de vacances der Universitäten von Genf, Lau-
sänne und Neuenburg eines stets wachsenden Erfolges.
Sie dienen der Pflege der französischen Sprache. An-
geregt durch die schweizerischen Lehrerverbände und
unterstützt durch die Konferenz der schweizerischen Er-
Ziehungsdirektoren, übernahmen die Erziehungsbehörden
von Zürich und Neuenburg für das Jahr 1903, Bern und
Lausanne für 1904, die Einrichtung von Ferienkursen
für Lehrer. Diese Kurse waren für Teilnehmer aus
beiden Sprachgebieten berechnet, weshalb neben den

naturwissenschaftlichen, historischen, literarischen und pä-
dagogischen Yorlesungen noch ein besonderer Kurs für
Angehörige der andern Sprache eingerichtet wurde. Das

Programm für den Ferienkurs an der Universität Zürich,
abgehalten vom 3.—15. August 1903, kann in No. 18

oder No. 25 1903 der S. L. Z. eingesehen werden. Die
Universitätskurse bieten dem seminaristisch gebildeten
Lehrer Gelegenheit, auch einmal am Born der akademi-
sehen "Weisheit zu trinken. Gegenüber den Wieder-
holungskursen an den Seminarien gewähren sie den Yor-
teil, andere Meister zu hören. Wer bei seinen frühern
Seminarlehrern wieder in die Schule gehen soll, wird
ihrem Unterrichte nicht dasjenige Interesse entgegen-
bringen, wie einem neuen, akademischen Lehrer. Die
praktische Durchführung der Idee der Weiterbildung der
Lehrer durch die Hochschule liesse sich so oder anders

gestalten. In seinem bereits genannten Aufsatze sagt
Dr. Moosherr darüber: „Es ist nicht ratsam, dass jeder
Kanton für sich diese Aufgabe übernimmt. Denn auch

in der Geisteswelt gilt es, Ökonomie zu halten. Es ist
ein allgemeines Gesetz, dass die Isolirung eine Yerein-

samung und eine Herabminderung der Leistungsfähigkeit
bedeutet. Wollen wir es also in der Lehrerfortbildung
zu etwas Rechtem und Nachhaltigem, Grossem bringen,
so sollten sich die Kantone vielmehr verbinden, Konkor-
date schliessen, in einer Union ihre Kräfte vereinigen.
Zur Zentralstätte geistiger Arbeit sind aber in erster
Linie die Universitäten, die obersten Bildungsanstalten
des Landes, berufen. Deshalb soll Basel für die Kan-
tone der nördlichen Schweiz die Organisirung der Bil-
dungsgelegenheiten für Lehrer in die Hand nehmen und
das pädagogische Universitätsseminar ausbauen, durch
ein Lehrerpädagogium ergänzen. In dreifacher Weise
könnten die Kurse angelegt werden. Es gäbe Semester-
kurse an Abenden und Freinachmittagen für uns (Basler)
und unsere Kollegen der Umgebung; Ferienkurse für
weitere Kreise, und Einzelkurse, eine Art Wandervortrüge
in einzelnen Städten der Konkordatskantone. "

Bis zur Verwirklichung dieser, von Dr. Moosherr
gemachten Yorschläge sollten die Kantone die Lehrer
durch Stipendien zum Besuche der bereits üblichen
Ferienkurse ermuntern. Staatliche Unterstützung und

eigene Mittel sollten es dem Lehrer ermöglichen, von
Zeit zu Zeit an einem Universitätsferienkurse sich zu

beteiligen. Eine wiederholte Teilnahme an solchen

Kursen ist deshalb zu wünschen, weil in einem einzigen
nur eine beschränkte Zahl von Yorlesungen und Übungen
besucht werden können.

Universitätsferienkurse sind für Lehrer, deren Yer-
stand durch das Leben und die berufliche Tätigkeit ge-
reift sind und die den Wert eines tüchtigen Wissens zu

würdigen gelernt haben, in hohem Masse fruchtbringend
und unstreitig das beste Mittel zur Weiterbildung. Teil-
nehmer an solchen Kursen wissen auch zu erzählen, wie

anregend die Bekanntschaft mit den Professoren, der

Umgang mit Kollegen anderer Kantone oder anderer

Länder, die Sehenswürdigkeiten einer grössern Stadt auf
sie gewirkt haben. Dass mit dem Besuch eines Ferien-
kurses in Genf oder Neuenburg ein praktisches Studium
des Französischen verbunden, mit dem Aufenthalte in
Jena oder einer andern deutschen Universitätsstadt eine

richtige Aussprache des Deutschen erworben werden kann,
ist einleuchtend und dürfte für diesen oder jenen Kollegen
bei der Wahl seines Ferienzieles ausschlaggebend sein.

2. Ein nicht geringer Nutzen eines akademischen

Ferienkurses sind die Anregungen, die er hinterlässt.

Einige wissenschaftliche Weihestunden bei einem Dozenten

verlebt, der mit gründlicher Kenntnis und Begeisterung
zu seinen Hörern spricht, vermögen auf Jahre hinaus

einem Lehrer wieder geistige Schwungkraft und damit
Mut und Freude zur Arbeit beizubringen. Da werden
ihm neue Ziele gewiesen und die einschlägige Literatur
genannt, so dass er nachher mit Erfolg in irgend einem

Fache weiter studiren kann. Für manchen jüngern Lehrer

mag der Besuch eines Ferienkurses bestimmend sein bei

der Wahl eines Lieblingsfaches, dem er nachher seine

besondere Aufmerksamkeit und Pflege wird angedeihen
lassen. Anlage und Neigung werden dabei jedem seinen

besondern Weg weisen, den er sich frei wählen darf.
Immerhin soll eine solche Neigung nicht der Pflicht
hindernd in den Weg treten, die von jedem Lehrer
fördert, eine eingehendere Bekanntschaft mit seiner

Muttersprache zu machen. Mir ist es unbegreiflich,
wie es noch Lehrerbildungsanstalten geben kann, in denen

die Hauptdaten aus der Geschichte der deutschen Sprache,
besonders ihre frühere Gestalt in der mittelhochdeutschen

Periode, verschwiegen bleiben, während dagegen viel Zeit
verschwendet wird auf die dogmatischen Streitigkeiten
aus dem 4. und 5. Jahrhundert, für die der heutige
Mensch kaum noch ein Interesse empfindet. Wie uner-
lässlich notwendig aber einem Lehrer, zumal der obern

Klassen, etwelche Kenntnis von den ältern Formen der

Muttersprache ist, zeigt sich bei der Behandlung von

Sprüchen, Gedichten oder ältern Prosastücken, in denen

mittelhochdeutsche Flexionsformen vorkommen. Man

denke an folgende Beispiele:
Fest gemauert in der Erden.
So dir geschenkt ein Röslein was.
Herr, schicke was du willt!
"Wie die Alten s u n g e n
So zwitschern auch die Jungen.
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Oder man nehme etwa ein Bruchstück von Aegidius
Tschudi, wie sie in unsern Schulbüchern vorzukommen
pflegen : Dero Zit reit Graf Rudolf von Habspurg mit
sinen Dienern ufs "Weid-Werk. Einen solchen Text
sollte jeder Lehrer seinen Schülern in die jetzige Schrift-
spräche übersetzen können; sagt doch Rudolf Hildebrand
in seinem Buche vom deutschen Sprachunterricht in der
Schule: Es muss dahin kommen, dass kein Lehrer mit
deutschem Unterricht betraut wird, der nicht das Neu-
hochdeutsche mit geschichtlichem Blicke ansehen kann.

So viel über dieses eine Gebiet. Aber auch die

übrigen Schulfächer verlangen, dass der Lehrer von Zeit
zu Zeit an sich Kontrolle ausübt, um sich zu vergewissern,
dass das, was er lehrt, mit den Tatsachen stimmt. Ge-
wisse Irrtümer pflegen, wenn etwa der Lehrer während
Jahrzehnten dieselbe Auflage des Leitfadens benützt,
innerhalb der vier Wände des Sehulzimmers sich oft
recht lange fortzubehaupten, während draussen, in des

Lebens Sonnenschein, schon längst andere Begriffe
herrschen. „In den Elementar- und Mittelschulen", sagt
ein moderner amerikanischer Schulmann, „wird heute
noch so vieles als Tatsache gelehrt, das vor fünfzig
Jahren als solche galt, es heute aber nicht mehr ist."

3. Schliesslich noch ein kurzes Wort über Be-
Schaffung von Büchern und Schriften. Wo des

Lehrers eigene Bücher und Mittel zur Fortbildung nicht
ausreichen, da ist er auf die Bibliotheken angewiesen.
In jeder Schulgemeinde soll eine Lehrerbibliothek sein,

zu deren Unterhalt Gemeinde und Lehrerschaft beisteuern.

Rationeller wäre vielleicht eine Lehrerbibliothek für einen

ganzen Schulbezirk. Bei Neuanschaffungen dafür sollte

man Fachleute zu Rate ziehen, und nicht gleich alles

kaufen, was zufällig ein Buchhändler zuschickt. Um

gemeinschaftlich mehrere periodisch erscheinende Fach-
schritten und Revüen halten zu können, haben an grössern
Ortschaften die Lehrer unter sich das System der zirku-
lirenden Lesemappen eingeführt. Dass ein Lehrer für
sich ein berufliches Fachblatt halte, um nicht nur über

pädagogische Tagesfragen, sondern auch in denen der

Schulpolitik stets auf dem Laufenden zu sein, dürfte zu
den selbstverständlichen Dingen gehören.

Das Kriegs- und Friedensmuseum in Luzern.

Von Dr. C.

Das Kriegs- und Friedensmuseutn ist jenes absonderliehe,
burgartige Gebäude, das einem gleich beim Verlassen des
Bahnhofs Luzern in die Augen fällt! Es blickt erst auf
wenige Jahre seines Bestandes zurück und hat doch schon
eine Unmasse widerstreitender Meinungen entfesselt. "Was man
da nicht alles von dem vorbeischreitenden Fremden zu hören
bekommt! Bange Scheu bei den einen vor den furchtbar ge-
lehrten Sachen, die offenbar in dem Ding stecken müssen,
spöttisches Lächeln bei den andern, die sich von dem Plan
des Gründers wenig praktischen Erfolg versprechen ; häufig
aber eine kräftige Verwünschung über den „hässliehen Kasten",
der den ganzen Platz verunzire und dem Luzerner Geschmack
ein recht zweifelhaftes Zeugnis ausstelle.

Für den letzten Umstand können die „Friedensapostel"
wahrlich nichts. Sie übernahmen den Bau, wie er stand, von
den Veranstaltern des Schützenfestes; mit denen mögen die
Verfechter der Ästhetik ihre Meinungsdifferenz austragen.
Aber auch den zuvor genannten Kritikern möchten wir den
Eat geben, nicht so rasch abzuurteilen und sich lieber das
Ganze erst näher anzusehen. Die Sache ist vielleicht nicht so
schlimm und nicht so lächerlich, wie manche anfangs glaubten.

Wagen wir es also und opfern wir die kleine Eingangsgebühr
Der Empfang ist recht kriegerisch. Eine Menge Waffen funkelt
uns in der grossen Halle drohend entgegen. Von dem roh
bearbeiteten Steinbeil, mit dem der Urmensch seinen Genossen
niederschlug, bis zum zierlichen Gewehr und dem Eiesen-
geschütz der Neuzeit formirt sich eine ununterbrochene Eeihe
all jener Werkzeuge, die der unermüdliche Menschengeist zu
Kriegszwecken im Lauf der Jahrtausende ausgesonnen. In
den anstossenden weiten Käuinen repräsentirt sich die Ent-
wicklung der Strategie in zahllosen Schlachtenplänen, Eeliefs,
Bildern, Modellen mannigfaltiger Befestigungen, Brücken und
Maschinen aller Zeiten — alles in streng historischer Eeihen-
folge — ein müheloses Bepetitorium der Weltgeschichte! Je
weiter wir vorwärtsschreiten, je mehr wir uns in das Leben
der Vorzeit versenken, desto mehr wächst unser Staunen über
diesen Aufwand von Klugheit, Kraft und Ausdauer, der —
nur auf das Zerstören ausging.

Treten wir nun aber in die Neuzeit ein, studiren wir die
Skizzen von 1870 an, in denen sich immer grössere Ausdeh-
nung der Wahlstatt offenbart, zusehends gewaltigere Krieger-
massen in grimmer Wut aufeinanderprallen, da weicht all-
mälig die Bewunderung dem Abscheu vor diesen unaufhör-
liehen Schlächtereien. Unmerklich anerkennt auch der Wider-
strebende (Jen grossen Gedanken des Gründers, der in letzter
Linie nicht geschichtliche Belehrung oder gar Freude am Krieg
bezweckt, sondern vielmehr den Abscheu vor dem „erlaubten
und befohlenen Mord" erwecken und auf der zunehmenden
Ausbreitung dieses Gefühls den Weltfrieden gründen will.
Wer noch nicht bekehrt ist, gegen den braucht er kräf-
tigere Mittel. Abgesehen von den zahlreichen allegorischen
Bildern, die alle das Elend des Krieges verkünden und das
schärfste Verdammungsurteil über ihn fällen (M. A. n. sollten
hier die Schöpfungen des russischen Malers Weresehtschagin
noch mehr berücksichtigt werden), redet besonders eindringlich
die Schaustellung der Genferkonvention. Sie, die den schweren,
aber schönen Beruf hat, wieder aufzurichten, was der Krieg
an blühendem, jungem Leben so erbarmungslos niedertritt.
Eine stumme, aber erschütternde Sprache reden all die zier-
liehen Ambulanzwägelchen, Tragbahren, Operationstische, die
chirurgischen Instrumente in ihrem unheimlichen Glanz, die
nüchternen Tabellen über die Schwere der Verletzungen und
nun gar die Nachbildungen verschiedener Körperteile mit
ihren Hieb-, Stich- und Schusswunden

Wirbt das Museum in jedem Besucher einen Anhänger
der Friedensliga? Wir müssen das bezweifeln. Nicht ohne
Grund werden viele bemerken : „Gewiss, der Krieg ist schreck-
lieh, er ist sogar widersinnig, wenn man bedenkt, dass die
beiderseitigen Kämpfer einander gar nicht persönlich hassen
und sich in sehr vielen Fällen für Ziele totschlagen lassen, die
ihnen ganz und gar fremd, sogar höchst gleichgültig sind
Aber der Krieg ist ein notwendiges Übel; er existirt so lang
als Ehrgeiz und Selbstsucht unter den Menschen herrschen
und er wird, da diese Triebe nicht auszurotten sind, erst mit
den letzten vernünftigen Geschöpfen aufhören !" Doch ich
will über dieses Thema nicht weiter philosophiren. Mag auch
einer die Beweggründe, die zur Errichtung des Museums führten,
nicht billigen, eines kann er nicht bestreiten, und wir Päda-

gogen sollten uns das namentlich merken, dass hier ein so

reichhaltiges Material für den Anschauungsunterricht vereint
ist, wie wir es (abgesehen natürlich vom Landesmuseum) kaum
anderwärts in der Schweiz treffen.

Aber warum sieht man so selten Lehrer und Schüler in
diesen Hallen? Es wandern doch jeden Sommer dichte Scharen
auswärtiger Knaben und Mädchen durch die Stadt und be-
trachten mit regem Interesse, unbeirrt durch den Sonnenbrand,
alles Sehenswerte? Warum wird das Museum trotz bedeuten-
der Preisermässigung für Gesellschaften so „ehrfurchtsvoll"
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vermieden? „Mit Recht !" wird mancher Kollege energisch
erklären. „Der Schulspaziergang sei der Lust und Freude,
dem Aufenthalt in freier Natur gewidmet Ich mag meine
Lieblinge nicht auch an diesem Tag mit Unterricht quälen
und einen ganzen Nachmittag in einen geschlossenen Raum
einsperren, womöglich mit dem Schrecknis eines Aufsatzes im
Hintergrund!" Sachte! Auch hier nicht übertreiben! Wie
ein erfahrener Reisender in der Gemäldegalerie niemals
hastig alle Säle ablaufen und alle Bilder ins Gedächtnis ein-
prägen wird, so wenig wird der Lehrer mit seinen Schutz-
befohlenen eine Hetzjagd im Museum vornehmen und jedes
Detail untersuchen wollen. Man begnüge sich mit einem
höchstens einstündigen Besuch und beschränke sich auf
ein oder zwei Kapitel, die den Schülern schon gut bekannt
sind und daher keiner weitschweifiger Erklärungen mehr be-
dürfen. Lassen wir z. B. den grossen Saal mit der verwirrend
mannigfaltigen Waffensammlung beiseite, durchziehen wir ohne
weitern Aufenthalt auch die Kabinette, welche der Kriegfüh-
rung der Urvölker, der Griechen und Römer gewidmet sind
und machen wir Halt bei den Eidgenossen des XIV. und
XV. Jahrhunderts! An der Wand hangen die Bilder jener
Freiheitsscblachten deren Namen schon das Schweizerherz
höher schlagen lassen. Es seien hervorgehoben: der Kampf
der eidgenössischen Vorhut mit der burgundischen Reiterei
bei Grandson, der Sturm auf die Bresche von Murten, das
Ringen am „Grünbag" und Karls des Kühnen Tod. Sind die
Schüler durch Betrachtung dieser Szenen in die nötige Stirn-
mung versetzt, so suchen sie schon aus freien Stücken Ge-
naueres zu erfahren. Die Reliefs von Laupen, Sempach und
Nancy werden, vermöge ihrer Einfachheit auch einer untern
Klasse keine besonderu Schwierigkeiten bieten. Eher dürfte
dies bei den Schlachtenplänen von Grandson und Murten der
Fall sein, obwohl auch hier eine gute Vorbereitung in der
Schule jedes Hemmnis überwinden kann. Notwendig ist eine
solche schon wegen der nicht durchweg guten Zeichenerklärung.
So verweist dieselbe mit Buchstaben A, B u. a. auf bestimmte
Stellen im Plan ; auf diesem selbst aber findet man oft nur mit
grösster Mühe (oder auch gar nicht!) die analogen Chiffren.
(Dieser Mangel befremdet um so mehr, als andere Skizzen,
wie z. B. die von der Schlacht an der Kalven, an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig lassen

Mit diesen Andeutungen will ich mich begnügen, betone
aber, dass ich keineswegs das Beste, sondern nur das Nächst-
liegende herausgegriffen habe. Es bleibe jedem überlassen,
das Zusagende auszulesen. Gymnasiasten und Seminaristen
mögen nicht die Anstrengung scheuen, welche etwa der kompli-
zirte Verlauf der Schlacht bei Villmergen erfordert, sie werden
auch mit Interesse die Strategie Friedrichs des Grossen, Na-
poleons und Moltkes mit Vergnügen studiren. Endlich darf ein
Wissensdurstiger nicht verfehlen, einen Blick auf die neueste
Errungenschaft des Museums, die überaus kunstvollen, hübschen
Punzerschiffmodelle zu werfen. Auch sie bilden übrigens nur
den Abschluss einer ganzen Entwicklungsgeschichte der Kriegs-
marine. So bietet das Museum eine imposante Fülle des
Schönen und Wissenswerten. Nur muss man eben, wie schon
bemerkt, nicht gleich alles „haben" wollen, sondern sorglich
auszuwählen verstehen. Geht ein Lehrer hier klug zu Werke,
hat er gut vorgearbeitet, überlässt er namentlich seine Leut-
chen auch etwas dem eigenen Forschungstrieb, so bildet der
Besuch dieser Sammlungen wahrlich keine „Schulfucbserei",
sondern eine Quelle wahrhaften Genusses und spielend ge-
wonnener Sicherung und Erweiterung der Geschichtskenntnisse.

Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde. An der Jahres-
Versammlung (4. Juni) in Rheinfelden hielten Vorträge Hr.
Pfr. Burkhard in Rheinfelden über Gauner, Bettler und Armen-
Versorgung ums Jahr 1600 (nach Akten aus dem Stadtarchiv
Rheinfelden) und Hr. Reallehrer Rossat in Basel über La
Chanson du guet de nuit dans le Jura cath. Bankett im
Salinenhotel mit Toasten von Hrn. Prof. Dr. Vetter u. a.
Der Bund gewährt der Gesellschaft 2500 Fr. an ihre Publi-
kation.

f Gottlieb Zehnder
Dem Jahresbericht der

Stadtschulen von Ölten
entnehmen wir, eine Dan-
kespflicht einem verdien-
ten Schulmann gegenüber
erfüllend, nachstehendes
über das Leben des am
19. Dezember 1904 nach
40-jährigem Schuldienst in
seinem 64. Lebensjahr da-
hingeschiedenen Rektors
G. Ze/mder.

Geboren am 18. Januar
1840 zu Suhr (Aargau) als
Sohn des Gemeindeam-
manns, machte Gottlieb
Zehnder seine Studien an
der Kantonsschule Aarau,
am eidgenössischen Poly-
technikum zu Zürich und
in Berlin. 1863 übernahm
er (an Stelle von Professor
P. Rauh) an der Bezirks-
schule OZfen den Unter-
rieht in Mathematik und
Zeichnen. Als Lehrer war er klar, fliessend im Vortrag und

pünktlich bis ins Kleine. In den letzten Jahren erschwerte
ihm eine zunehmende Schwerhörigkeit den Unterricht. 22 Jahre
lang gehörte er der Schulkommission als Aktuar an, als solcher
hatte er den lebhaftesten Anteil an der Entwicklung des

Schulwesens in Ölten (Schulhaus Frohheim). Als Inspektor
und Mitglied der Lehrervereine und gemeinnütziger Gesell-
Schäften hielt er manch vorzügliches Referat über Schul- und
Wohltätigkeitsfragen. Welches sind die Mängel im Schul-
wesen unseres Kantons? war u. a. ein Schriftehen aus seiner
Feder. Um die Reorganisation der Rotstiftung hatte er be-
sondere Verdienste. Der Lesegesellschaft Ölten stund Zehnder
an die dreissig Jahre vor, die Akademia (Vortragsgesellschaft)
rief er ins Leben, der Kindergarten Ölten verdankte ihm sein
Gedeihen. Als Baupräsident und in mancherlei Tätigkeit he-
mühte er sich um die Entwicklung Oltens. Die reformirte
Kirchgemeinde Ölten machte ihn zu ihrem Ehrenpräsidenten.
Durch die Distelisammlung, Vorträge und in einem Schriftchen
setzte er dem bekannten Zeichner Disteli ein Denkmal. Wie
oft erfreute sein schönes Wort in ernster und heiterer Gesell-
schaft

Eine ergreifende Ehrung brachten ihm Gemeinde und
Behörden zur Feier seiner 40-jährigen Tätigkeit in Ölten
(1903). Aber vierzig Jahre mit stets nahezu 40 Unterrichts-
stunden zehren an der Kraft eines Mannes. Schon zeigten
sich Spuren abnehmender Kräfte. Drei Monate nach dem
Jubiläum übertrug ihm die Gemeinde in ehrenvoller Weise
das Rektorat über die Stadtschulen von Ölten. Mit seinem

regsten Pflichteifer übernahm er die neuen Geschäfte : die

Schaffung von drei neuen Lehrstellen, einer Abteilung für
Schwachbegabte und die Annahme der Bundessubvention fielen
in die acht Monate seines Amtes. Wie freute er Bich der
letztern Aber schon war seine körperliche Kraft gebrochen ;

umsonst kämpfte sein energischer Geist dagegen. Am 19. De-
zember 1904 erfolgte sein Hinschied, nach kaum vierzehn-
tägigem Krankenlager. Seine Bestattung gab nochmals An-
lass, seiner unermüdlichen Tätigkeit und seiner Verdienste um
Schule, Gemeinde und Staat zu gedenken. An seinem Grabe
sprach einer seiner Freunde am Schlüsse eines poetischen
Nachrufes:

„Wie gerne folgten stets wir seinem Rat,
Weil er das Gute wollte und auch tat.
Wie mancher Schüler, jetzt in Amt und Ehren,
Dankt ihm, und wird ihn lebenslang verehren."

Ein dankbares Andenken bewahrt ihm auch die Lehrer-
schaft.
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Hochschulwesen. An der Universität AüricÄ ist Hr. Dr.
(von Bern) als Nachfolger des verstorbenen Prof. Hirzel

zum ordentlichen Professor an der veter.-med. Fakultät beför-
dert worden. — In Ge»/ hat M. J. Boguin, a. Bundesrichter,
seine Demission als Professor des Bundesstaatsreehts einge-
reicht. — Der Dies academicus will sich an der Genfer Uni-
versität nicht recht einbürgern. Nur zwei Fakultäten feierten
den Tag (5. Juni), les autres se sont donné un agréable jour
de congé. Die Faculté des sciences hörte einen Vortrag von
Prof. Flournoy über Leben und Wissenschaft, die Faculté de
droit eine Konferenz von Dekan Behfous über die Ereignisse
des Jahres. Die Professoren Boguin, Brocher de la Fléchère
und Gentet erhielten die Medaille Belot. •— Die Universität
Ara&î/n? zählt 429 Studirende (169 Theologen, Schweizer 166).

Kongregationen. Der Bundesrat hat am 5. Juni be-
schlössen : Der Kongregation der Sœurs de Marie auxiliaire
de Don Bosco in Villa Charlemont bei Crans, sowie der Kon-
gregation der Sœurs de la Charité aus Besançon in Vallorbe
(Pension Monnot) wird die Niederlassung in der Schweiz unter-
sagt. Eine Frist von 90 Tagen ist ihnen gewährt, um ihre
Verhältnisse zu ordnen. Die Regirung des Kantons Waadt
ist mit Vollziehung des Beschlusses beauftragt. — Der Be-
schluss des Bundesrates stützt sich auf ein Gutachten von
Prof. Fleiner in Basel. Die Kongregation der Sœurs de Marie
aux., eine weibliche Sektion der geistlichen Gesellschaft der
Salesianer Don Bosco (f 1888), hat in Frankreich, Italien
und Südamerika etwa 200 Niederlassungen, darunter war vor
dem französischen Vereinsgesetz von 1901 das Orphelinat
Meissonier in St. Denis, das auf Schweizergebiet übertragen
werden sollte. Die Sœnrs de la Charité, eine 1810 in Frank-
reich autorisirte Kongregation, zählte 1880 über 1100 Mit-
glieder. Infolge des Vereinsgesetzes wurde deren Erziehungs-
anstalt in Chaprais bei Besançon geschlossen. In gleicher
Weise und unter derselben Leitung erstand die Anstalt im
Grand Hôtel in Vallorbe. Da der weltliche Charakter des

Instituts, wie er anfangs vorgegeben wurde, nicht nachgewiesen
werden konnte, so traf der Bundesrat Art. 53 der B. V. ge-
mäss seine Massnahmen.

V. Schweizerische Konferenz für das Idiotenwesen.
© Am 5. und 6. Juni fand in St. GaZZe» die fünfte Schwei-
zerische Konferenz für das Idiotenwesen statt. Zirka 200 Teil-
nehmer (die Hälfte Damen) aus allen Gauen der Schweiz
hatten sich zu derselben eingefunden ; auch vom Auslande
waren Vertreter erschienen (Dr. Sickinger, Mannheim, Kirnesse,
Neu Eckerode (Braunschweig), Pfarrer Knöll, Lindau, Stadt-
pfarrer Schieber, Weingarten, Stadtschulrat Wehrhahn,
Hannover u. a.).

Im Namen des Organisationskomites begrüsste Herr
Landammann Dr. il/acAZer die Gäste. Die

_
Hauptversamm-

lungen, über welche von anderer Seite referirt werden wird,
leitete Herr Sekundarlehrer Atter in Schwanden, der auch in
einlässlicher Weise über den gegenwärtigen Stand der Sorge
fur geistesschwache Kinder in der Schweiz referirte. Die
Konferenzen für das Idiotenwesen sollen in Zukunft im Juni
abgehalten werden. Beschlossen wurde auch, dass zukünftig
der Jahresbericht gedruckt werden soll. Die Mitgliederzahl
der Kommission wurde von 11 auf 15 erhöht. Für die
nächste Konferenz lag eine Einladung von Solothurn vor.

Die Bankette in Uhlers Konzerthalle und im „Schützen-
garten" waren sehr gut besucht und nahmen einen sehr er-
treulichen Verlauf. Den Abschluss der arbeitsreichen Tagung
bildete eine Fahrt nach Vögelinsegg-Trogen. Vor dem Denk-
mal auf Vögelinsegg hielt Herr Vorsteher BrasseZ, St. Gallen,
eine mit lebhaftem Beifall aufgenommene begeisterte Ansprache
an die Versammlung.

Turnlehrerbildungskurs der Westscbweiz. Der 22.
Turnlehrerbildungskurs der Westschweiz wird vom 10. bis
29. Juli nächsthin in Neuenburg stattfinden. —. Anmeldungen
werden entgegengenommen bis 25. Juni von den Direktoren

des Kurses, A. .HarZmatm, Turnlehrer in Aatzsawwe und Am</.
Aic/îèwe, Turnlehrer in Newentery.

Lehrerwahlen. Progymnasium Biel : Hr. A. S7ä7A» von
Schwanden ; Sekundärschule St. Imier : M. CA. At'nder von
Basel ; Moutier : M. A. Geiser von Langental ; Meiringen :

Hr. A. AaAZer in Zweisimmen ; Hindelbank : Hr. Ar. AotewMAfer,
Kleindietwil; Lichtensteig: Hr. Aatts&«eeAZ in Matt.

Basel. Die JFaAi des Arzie/jwMjrsraies in Daseisiadt. Man
schreibt uns aus Basel : An der Spitze des Erziehungswesens
im Kanton Baselstadt steht der ArzieAwMjrsrai, der nächst
dem Begirungsrat und dem Grossen Rat als die wichtigste
Behörde bezeichnet werden darf. Nicht nur hat er eine
Reihe von Wahlen zu treffen : Lehrer und Lehrerinnen, sowie
die Vorstände der Schulanstalten, Inspektoren und Rektoren.
Er bestimmt auch für alle Schulen den Unterrichtsplan, das
Lehrziel und die Schulordnung und wirkt begutachtend und
vorbereitend mit bei allen Fragen der Organisation des Schul-
wesens. Er bestimmt ferner die Lehrmittel. Der basel-
städtische Erziehungsrat besteht aus neun Mitgliedern, von
denen eines dem Kollegium kraft seines Amtes als Regi-
rungsrat angehört; es ist dies der Vorsteher des Erziehungs-
départements. Ihm fällt ex officio der Vorsitz im Erziehungs-
rate zu. Die weiteren acht Mitglieder werden auf eine Amts-
dauer von tfrei Jahren durch den Grossen Rat gewählt. Ge-
genwärtig besteht der Erziehungsrat aus den HH. : Regirungs-
rat A. DwrcA/iarrft-Afwsfcr, Präsident (freis.); und — vom
Grossen Rate gewählt — Regirungsrat Atttt, Vizepräsident
(freis.), Prof. Dr. Am&eZm (freis.), Nationalrat A>«»7 JRwry
(freis.), Prof. Dr. theol. P. W. ScAmfdf (freis.), Prof. Dr. med.
Cowrt'omer (kons.), Prof. Dr. Aa^ett&acA-DtscAo#" (kons.), Prof.
Dr. Arite Dwre&Aanft (kons.) und D. GwZsmanw (sozialdem.),
dies sind fünf Freisinnige, drei Konservative und ein Sozial-
demokrat.

Nun ist im Mai der Grosse Rat — zum ersten Male nach
dem System der Verhältniswahl — neu bestellt worden und
er wird am Donnerstag, den 8. Juni den Erziehungsrat für
drei Jahre neu zu wählen haben. Aus diesem Anlass macht
sich nun eine lebhafte Kritik am Erziehungsrate in zwei
Richtungen geltend. Erstens wird die Frage aufgeworfen,
ob nicht auch der Erziehungsrat proportional zum Parteien-
Verhältnis des Wahlkörpers, des Grossen Rates, bestellt wer-
den sollte, und zweitens wird in persönlicher und sachlicher
Beziehung manches ausgesetzt. Dass die frühere freisinnige
Mehrheit des Grossen Rates keineswegs exklusiv vorgegangen
ist, das kann ohne weiteres aus dem oben mitgeteilten Be-
stände des Rates entnommen werden. Heute besteht der
Grosse Rat aus 51 Freisinnigen, 38 Sozialdemokraten, 30 Kon-
servativen (oder wie sie sich neuestens nennen: „Liberalen")
und 11 Katholiken. Ist es unter diesen Umständen gerecht-
fertigt, dass die freisinnige Partei auch fernerhin im Erzieh-
ungsrate über die Mehrheit verfügt? Man darf diese Frage
nicht schlechthin mit Nein beantworten. Denn auch die
eifrigsten Förderer der Verhältniswahl haben sich zu der An-
sieht bekannt, dass beispielsweise für die Regirung das pro-
portionale Wahlsystem nicht zu empfehlen sei. Damit ist aus-
gesprochen, dass für gewisse Behörden eine einheitliche und
massgebende Willensrichtung von Vorteil ist, während für
eine mehr beratende Behörde die Vertretung aller Richtungen
und Meinungen erwünscht ist. Man mag nun über den Grund-
satz denken wie man will, Tatsache ist, dass die Freisinnigen
auch weiterhin im Erziehungsrate die Mehrheit beibehalten
wollen, während die Sozialdemokraten ebenso bestimmt eine
Verstärkung im Erziehungsrate fordern. Die konservative
Partei aber wird froh sein müssen, wenn sie ihre bisherigen
drei Sitze behaupten kann. In persönlicher Hinsicht wird
namentlich getadelt, dass zur Zeit die Universitätsprofessoren
viel zu viel Einfluss im Erziehungsrate ausüben. Gehören
doch nicht weniger als sechs Mitglieder zum Lehrkörper der
Universität, die Mehrheit freilich nur in der Eigenschaft von
Honorarprofessoren, deren akademische Lehrtätigkeit auf ein
geringes Mass beschränkt ist. Eine grosse Einseitigkeit in
dieser Richtung lässt sich nicht wegleugnen. Ebeuso wird
beanstandet, dass frühere Schulvorsteher in die Behörde be-
rufen wurden. Die HH. Kinkelin, ehemals Rektor der obern
Realschule, und Fritz Burckhardt, früher Rektor des Gym-
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nasiums. Beide haben sich aber um die Erziehung unstreitig
grosse Verdienste erworben und verfügen über einen sehr
wertvollen Schatz von Erfahrungen. Aber, wird eingewendet,
sie, wie auch Professor Hagenbach, stehen in einem Alter,
das im allgemeinen für neue weitgreifende Ideen nicht em-
pfänglich macht. Himmt es sich — so wurde in der Tages-
presse gefragt — nicht wunderlich ans, wenn Schulmänner
nach ihrem Rücktritt aus der Lehrtätigkeit und Schulleitung
an eine Stelle berufen werden, wo vor allem neue Impulse
gegeben werden sollten?. Doch wird diese Erwägung auf die
Wahl keinen allzu grossen Einfluss ausüben. Bereits ver-
lautet, dass einerseits die freisinnige Grossrats-Praktion ent-
schlössen ist, an Professor Kinkelin festzuhalten, während sie
für die Professoren Hagenbach und F. Burckhardt nicht mehr
stimmen will. Anderseits werden die Konservativen mutmass-
lieh ebenso entschieden für die Wiederwahl der beiden Letzt-
genannten eintreten. Von den Sozialdemokraten sind neben
Gutsmann noch die HH. T. Lm-IsK&er, Kaufmann und
Ce>7. Stodrfma«», Beamter des Baudepartements, vorgeschlagen
worden. Wie die Vorschläge der Parteien definitiv lauten
werden, das ist noch abhängig von den Abmachungen, die
zur Zeit unter den Führern im Gange sind. Denn da keine
Partei eine Mehrheit aufweist, sind solche Kompromisse unter
der Herrschaft des Proporzes, zu einer unerlässlichen Not-
wendigkeit geworden, wobei es nicht ausgeschlossen ist, dass
verbündete Minderheiten sich über die wohlbegründeten An-
sprüche der stärksten Partei hinwegsetzen.

Man sieht darum der Neubestellung des baselstädtischen
Erziehungsrates mit Interesse entgegen. Von diesem Wahl-
akte ist es abhängig, ob die bereits angekündigte Reform
unserer Schulgesetzgebung in der vorberatenden Behörde Ver-
ständnis und guten Willen finden wird. Es sind da Fragen
zu beantworten (man denke z. B. nur an die Späterlegung
der Trennung der Schulanstalten!), welehe eine vorurteilsfreie
Auffassung unbedingt voraussetzen.

Am Donnerstag wurde der Erziehungsrat bestellt aus
den HH. Zwtt, JfMeri, öutsmaw«, Cemrtwüfer,
ÜLtwÄreii», FVite RwrcMarrft, Dr. Sc/iaer, vier Freisinnige, drei
Konservative, 1 Sozialdemokrat, Präsident Burckhardt-Finsler.

Bern. Das Patent für das Lehramt auf der Sekundär-
schulstufe haben erworben: Hr. A. Beuchat, Undervelier;
Léon Grandjean, Fahy; Fréda Landolt, Neuveville; Oswald
Conaroisier, Sonvilier; J. Rollier, Nods; H. Aubry, Muriaux;
Cés. Piguerez, Epiquerez. — Lotzwil erhält an seinen Schul-
bau (89,000 Fr.), Wasen an eine Umbaute (10,000 Fr.) einen
Staatsbeitrag von 10®/o.

BieZ. h. Mit Beginn des Schuljahres 1905/1906 betrug
die Zahl der Schüler Biels auf der FoZ&sscAmZsZw/c 4164, die-
jenige der Lehrer und Lehrerinnen 136. Auf die Primär-
schulen entfallen 8121, auf Mädchensekundarschule und Pro-
gymnasium 1043. Nach Sprache und Geschlecht ergibt sich
folgendes Verhältnis: deutsche Mädchen 1275, deutsche Knaben
1378, total deutsche Schüler 2653 oder 63,7"/o; französische
Mädchen 753, französische Knaben 758, total französische
Schüler 1511 oder 36,3 °/o. Mit der Verwelschung der Stadt
Biel hat es also noch keine Gefahr.

Zürich. Die HoWe 7ocferse/(?(Ze Zürich zählte im
Schuljahr 1904/1905 im ganzen 18 vollbeschäftigte Lehr-
kräfte (3 Lehrerinnen) und 27 Hülfskräfte (16 Lehrer und
11 Lehrerinnen), d. i. ein Lehrerkollegium von 45 Personen.
Die Zahl der Schülerinnen betrug 543. Seminarklassen 110,
Maturandenklasse I (zum erstenmal selbständig geführt) 27,
Handelsklassen (1—3) 250, (Frühkurse 89), Fortbildungs-
Massen 156. Eine „Fremdenklasse" wurde wegen zu ge-
ringer Zahl der Anmeldungen nicht geführt. In den drei
Fortbildungsklassen wurde Erziehungslehre eingeführt. Ein
Petrarcakurs (Frln. Baragiola) umfasste 14 Stunden. 21
Schülerinnen erhi lten das Lehrerinnenpatent, zehn bestanden
die eidgenössische Maturitätsprüfung. Zur Aufnung der Samm-
lungen konnten 5485 Fr. verwendet werden. Die Handels-
schulen besuchten verschiedene technische Etablissemente, die
dritte Seminarklasse machte geologische Exkursionen und die
Klasse 4 eine dreitägige Reise über Brünig und Sustenpass.
Reiseziele der übrigen Klassen waren der Klöntalersee,
Stanserhorn und Bürgenstock. An Stelle der Weihnachts-

feier traten Abendunterhaltungen mit musikalischen und dra-
matischen Vorträgen. Der Jahresbericht ist eine umfassende
Arbeit von Dr. Josephy über „I/«Zea, Behandlung des Stoffes
bei Euripides und Grillparzer" beigegeben.

f/sZer. (Korr.) Das am 26. Mai in Maur versammelte
ScAwZZ-ap/ZeZ E/sZer nahm mit zuerst grossem Interesse die mit
viel Geschick zusammengestellten „Erinnerungen an England"
von Hrn. Sekundarlehrer Hec&er in Uster entgegen. Photo-
graphien und von ihm nach der Natur angefertigte hübsche
Zeichnungen veranschaulichten das Gebotene. Der Präsident,
Sekundarlehrer Hardmeier, gab dem Wunsche Ausdruck, es
sollte, wenn sich dereinst die Staatsfinanzen wieder gebessert
haben, durch Verabreichung von Reisestipendien recht vielen
Lehrern ein Aufenthalt im Ausland ermöglicht werden. Ein-
mal in Gedanken nun auf der britischen Insel, hörte man noch
gerne den viel Anregung bringenden Vortrag von Hrn. KeZZer,
Sekundarlehrer in Nänikon, an über John Ruskin, Englands
hervorragendsten Sozialreformer im 19. Jahrhundert. Noch
wurden u. a. einstimmig folgende AwZraye a» <Zie ProsyworZ«
gutgeheissen : In § 3 der Statuten der Witwen- und Waisen-
Stiftung für zürcherische Volksschullehrer (vom 29. Okt. 1890)
soll wie im nämlichen Paragraphen der Statuten der Witwen-
und Waisenstiftung für die reformirte Geistlichkeit und die
Lehrerschaft der höhern Unterrichtsanstalten des Kantons
Zürich (vom 5. Dez. 1885) ausdrücklich gesagt sein, dass die
Rente von 400 Fr. auch in dem Falle, da die Witwe sich
wieder verheiratet, an die hinterlassenen Kinder der Teil-
nehmer so lange ausgerichtet wird, bis das jüngste Kind das
16. Altersjahr zurückgelegt hat. — Das neu zu erstellende
Geometrielehrmittel für die Sekundärschule soll vor seiner
definitiven Drucklegung einer Kommission von Sekundarlehrern
zur Begutachtung vorgelegt werden. Zum Abgeordneten an
die Prosynode wurde der Kapitelspräsident bezeichnet.

— Die 6V/(tr«2. Le&ewsmwAerwn/s- und I?e»Zewa«sZaZZ

hat neue Versicherungen im Jahre 1904 abgeschlossen für
15,072,909 Fr. Kapital und 262,785 jährliche Rente ; der Rein-
Zuwachs an Kapitalversicherungen betrug 6,802,824 Fr., an
Renten 224,864 Fr. Ihre Gesamtfonds beliefen sich auf
80,229,487 Fr. Die Rechnung ergab für die Mitglieder der
Hauptabteilung einen Jahresüberschuss von Fr. 1,890,281. 57,
für die Versicherten der Abteilung Volksversicherung einen
solchen von 170,559 Fr., zusammen Fr. 2,060,841.16, von
denen 168,000 Fr. den Reservefonds zugewiesen und
Fr. 1,892,841.16 direkt den Überschnssfonds der Versicherten
zugeteilt wurden. Die gesamten zur Verteilung an die Ver-
sicherten bereit liegenden Uberschüsse betrugen zu Ende des

Berichtsjahres Fr. 10,646,371.97. Bis Ende 1904 wurden von
der Anstalt ausbezahlt: an fälligen Versicherungssummen
66,461,075 Fr., an Renten 14,309,549 Fr., an Überschuss-
anteilen an die Versicherten 11,024,322 Fr. (Besondere Ver-
günstigung für Mitglieder des S. L. V. hei Abschluss der Ver-
Sicherung.)

Am 24. Mai verschied in Steinach Herr
a. Lehrer Germa«. Vom Kirchberg wird

der Hinschied des Herrn J. Marguth (59 Jahre alt) gemeldet.
In Brütten starb, 48 Jahre alt, Hr. GoZZZiei flwjr nach
längerer Krankheit und in Zürich V Hr. H. Jwc&er, der das

fünfzigste Schuljahr angetreten und ein Alter von 70 Jahren
erreicht hat.

ebweizeriseber ^jgehperverein.
«TaÄresAefZrajr pro 1905 erhalten von A. L. in St. F.;

Frl. B. G. in Zeh IV ; A. M. und E. H. in R. (Aarg.)

Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.
Fen?aAuH<7 : Koll. in Thun 2 Fr. ; Bezirkskonferenz Ober-

Rheintal, St. G., 20 Fr.; Spezialkonferenz Thurtal-Neutoggen-
bürg 20 Fr. ; total bis zum 7. Juni Fr. 1292. 50.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Danke
FürieA F, 7. Juni 1905. Der Quästor: R. //ess-OcZe«(ZaÄZ.

Hegibachstr. 42.

Totentafel. |
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£mp/b/t/ene ffe/sezie/e um/ Höfels
much- und scbwarzctiDUM
Cuftkurort Si.

ist eröffnet

und eignet sieh seiner prachtvollen
Aussicht wegen bestens zu Schul-
u. Vereinsausflügen. 519

Näheres durch den Besitzer
Rad. Hänni, Liebefeld b. Bern.

Zug.
Exkursions- u. kurgebiet.

Zugerberg, Zug«.
Zug.

' Zug. In reizender Lage, malerisches, altertümliches Städtebild mit gut erhal-
ten en Türmen. Schöne Plätze mit Brunnenstandbildern. Renovirtes Stadthaus, Rathaus
mit Museum. Interessante Kirchen ; Hirschpark und Fasanengarten. Prächtige Aus-
siebt auf See und Gebirge. Bestempfohlene Hotel, Pensionen und Gasthäuser mit
grossen Sälen und Gartenanlagen.

Geeigneter Ausgangspunkt für Schul- und Gesellschaftsausflüge.
Zug — Anhöhen. Bohlgutsch, Rosenberg, Rötel, Waldheim, Guggital, J

Blasenberg.
Zugerberg : Schönfels, Felsenegg, Hochwacht 1043 /», Schnuristcin, Wild-

spitz 1583 m.

Idyllische Dampfschiffahrt auf dem Zugersee.
Prospekte gratis durch das Verkehrsbureau Zug. 494

schattiger Garten. Haltestelle der Engelbergbahn. Vorzüg-
liehe Küche, reelle Weine, bescheidene Preise, of 1057 350

KT Sohüleressen zu 1 Fr. und höher.
F/uc/er-Wcss.

gggg«aBaBBBan»BMBBB—wa—i
Bad- und Kuranstalten Ragaz-Pfäfers.

Hotel Bad Pfäfers.
I 5/um/e von ffagaz.

Die Therme von Bad Pfäfers, altberühmt, mit Gastein und
Wildbad zu den bedeutendsten Wildbädern zählend, hat 30" R.
Wärme und liegt 683 M. ü. M., am Eingang der weltbekannten
Taminaschlucht.

Von jeher erprobt und gepriesen gegen Rheumatismen, Gicht,
Neurosen, Lähmungen, schleppende Rekonvaleszenz und Alters-
schwäche. — Staubfreie und ozonreiche Luft. Herrliche Wald-
Spaziergange.

Eröffnung 23. Ulai.
462

Bäder, Douchen, Massage, elektrische Behandlung, Post,
Telegraph, Telephon, Billard, Lesesalon, Kegelbahn, Kurkapelle.

—Grosse Speisesäle. ——Für Mittagessen von Vereinen und Gesellschaften sehr gut
geeignet und gemessen solche spezielle Ermässigungen zum Be-
suche der Taminaschlucht.

FonsägrficAe Ferp/fegruwjy, f>iffi//e Preise.
Kurarzt: Dr. KQndig. Direktion: K. Riester.

Wagen am BaAnAo/ Ragaz.

Hotel „LÖWEN", Meilen
direkt am See gelegen.

Endstation der „Wetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiger
Garten. Grosse Säle. 43s

Schulen und Vereinen aufs beste empfohlen.

Geschwister Brändli, Besitzer.

Arth m s«nti Zugersee „Hotel MSI" in Riglwig
Schöne Lage, grosser Saal, deutsche Kegelbahn, Stallungen und Remise.

Gute Speisen und Getränke. Gesellschaften und Schulen billige Spezial-
Preise. — Empfiehlt sich bestens 348

4. R/cderösf-Zimmcrmann.

Auf Station Ziirich-Selnau und
Uetliberg werden an Kinder bis
zum zurückgelegten 12. Alters-
jähre Kinderbillette zum
Preise von 50 Cts. für die
einfache Fahrt und von
SO Cts. für die Berg- und
Talfahrt und eintägiger Gül-
tigkeitsdauer ausgegeben.

i44 Die Direktion.

hotel z. weissen Rossli
Brunnen, Vierwaldstättersee.
Altbekanntes börgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der

Dampfschifflände am Hauptplatz gelegen. 79
Grosser Gesellschaftssaal, Raum fur za. 300 Personen. Speziell

den geehrten Herren Lehrern bei Anlass von Vereins-Ausflügen
und Schulreisen bestens empfohlen. Mittagessen fur Schüler von
1 Fr. an (Snppe, Braten, zwei Gemüse) vollauf reichlich servirt.

relepfton 1 F. Greter.

StUIIS. 6°'*' * Pension Sfanserhof-
Best eingerichtetes Haus, grosse Lokale,

Rorschach. Restaurant zum Signal.
Am Hafen, vis-à-vis der Post. Grosser, schattiger Garten,

anschliessend gedeckte Halle und grosser Saal. Schulen,
Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Schüler wird auch Most verabreicht. 376

J. B. Reichte, Besitzer.

Hotel „Schwert"Kanton Zürich
Schönstes Ausflugsziel nach dem Bachtel und Scheidegg.

Grosse Säle. Freundl. einger. Zimmer. Elektr. Licht. Grosse
Gartenwirtschaft. Gute Küche. Reelle Weine. Für Schulen, Ge-
Seilschaften u. Hochzeiten empfiehlt sich bestens 463 <o f 1235)

Geräwmigre Nfafftmgren. L. Surdmann.

(/nferäjfer/.
Lohnendster Ausflug für Schulen. Via Südostbahn, Ageri-
(of 1385) see, Zugerberg, Zug, oder umgekehrt. 496

-43 Hotel Brücke st-
Geräumige Lokale, feine Küche und Keller, billige Preise.

Empfiehlt sich bestens

C, Ifen.

Luftkurort Hatten
Hotel u. Pension Kreuz

in Flüelen (Axenstrasse)
ist Passanten und Vereinen sehr zu empfehlen. Preise
bescheiden. Essen und Trinken gut. 459

Für Schulen und Anstalten

Hygienische

Spucknäpfe
mit Wasser-
füllung zur
Verhütung

der Tuber-
iykulose emp-

fiehlt als

Spezialität

fi. Meyer, Burgdorf.
(Man verlange d. Prospekt.) 296

>4/7- //. l/e/to/
von.

affer Länder.
Pre/s//sfen übe/' ßm/ma/tfe»,
4/iums o. p»//af. ßerfar/sarf/Te/n
rarsende graf/'s auf Ker/angen.

_Ed. Locher, 29,
367 liern.

1/2 Stunde von den Bahnstationen Samstagern
und Schindellegi (S.O.B.). Th®

Prächtige gesunde, staubfreie Lage, neu eingerichtet, mit guten
Betten und vorzüglicher Verpflegung- — Wald und hübsche
Spaziergänge in nächster Nähe. — Elektrisches Licht. Telephon.
(Kr* Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 4.50 an.

Tit. Vereinen, Gesellschaften, Passanten und Pensionären
empfiehlt sich bestens (O F1124) 395

J. J- Caspar-Frommer, ehem. Rothaus Zürich.
Besonders auch zu Schulausflügen vorzüglich geeignet.

Melchthal

Luftkurort
OAwa/rfan 9 0® Meter über Meer.

Route; Sachsein - Melchthal - Frutt - Jochpass-

Engelberg. Frutt-Brünig oder Meiringen.

Lohnendste Tonren für Vereine und Schulen. —-
Telephon Prospekte und Offerten durch Telephon

(of 1255) Famille Egger, Propr. 443

und Besitzer ion Hotel Frutt am Melchsee, 1919 M. ü. Meer.
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Schreibhefte-Fabrik
mit allen Maschinen der Neuzeit

aufs beste eingerichtet.
Billigste und teste Bezugsquelle

für Schreibhefte ^1»^
jeder Art Äl»' _;crt*V

threibhefte ^ M

|Nf* Ze/cfcnen-
Pap/ei-e

in vorzüglichen Qualitäten,
sowie aile andern Schuimaterialien.

Schultinte. Scbiefer-Wandtafeln stets am Lager.

PrpiicoHro/if und 3/us/er gratis und /'ranfco.

Horlogerie - Bijouterie - Orfèvrerie.

Georges Jules Sandoz
46 Rue Léopold Robert 46

Chaux-de-Fonds.
Grand Choix de Montres Garanties

pour Dames et Messieurs.

Chronomètres - Chronographes

Répétitions.
Bijouterie garantie 450

Chaînes - Souloirs - Alliances • Bagues - Broches.
Argerfterie Contrôlée.

La maison voulant maintenir et augmenter une réputation acquise ne
livre que des montres fidèles, irréprochables et de toute confiance.

Envois à choix sur demande. — Prix modérés.

Solid gefärbte

Fahnen - Seidenstoffe.

Gewerbemuseum Winterthur.
IV. Fortbildungskurs

für Lehrer an Handwerker- und Gewerbeschulen.

Maschinentechnisches Zeichnen
vom 24. Juli bis 12. August 1905.

Der Unterricht umfasst folgende Fächer:
Skizziren and Aufzeichnen von Maschinen-

teilen mit Berücksichtigung der Bedürfnisse
an gewerblichen Fortbildungsschulen;

Beschreibende Erklärung der hauptsäck-
licksten Maschinen-Elemente.

Die Teilnahme am Kurs ist unentgeltlich. Reissbrett,
Schiene und Winkel wird von der Anstalt zur Verfü-
gung gestellt.

Anmeldungen sind bis zum 9. Juli 1905 an die Di-
rektion des Gewerbe-Museums einzusenden, welche auch
nähere Auskunft erteilt. 408

C. Rordorf & Cie., Pianofabrik.
Gegründet 1847 Anerkannt bestes Schweizerfabrikat Gegründet wz

Grösstes, besteingerichtetes Etablissement der Schweiz mit Dampfbetrieb.

Magazin: Gerechtigkeitsg. 14,
Selnan - Zürich

Fabrik und Bureau:
Albisrieden - Zürich

empfehlen ihre so beliebten,
soliden, unübertroffenen,
erstklassigen, jedem fremden
Fabrikat ebenbürtigen,kreuz-
saitigen Pianos nnd Flügel mit
Panzerplatten und äusserst
gesangreichem und sympathi-
schem Ton. — Pianos von
Fr. 750 an. — Silberne und
goldene Medaillen. Zeugnisse
und Atteste von Autoritäten
zu Diensten. — Garantie
5 Jahre. 640
Verkaufte Pianos ca. 8000

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft. —

- An der Universität Oa>

/ord hat Mr. Bait einen
stuhl für Kolonialgeschichte
(jährlich 1310) gestiftet.

— Zwei württemJergriscÄe
Lehrer wurden gebüsst (2 M.)
wegen Unterlassung der
Strassenreinigung vor dem
Schulhaus. Der Lehrerverein
gewährt ihnen Rechtsschutz
zur gerichtlichen Entschei-
dung.

- Das /rawzô'M>7ie Mili-
tärgesetz vom 21. März 1905
verpflichtet jeden Lehrer zu
zwei Jahren Militärdienst.
Wer mit 18 Jahren als Leh-

oder Seminarist sich zu
zehnjährigem Schuldienst ver-
pflichtet, hat nur ein Jahr
zu dienen.

— Gab da ein Lehrer in
Ateeferôaier» einem Fortbil-
dungsschüler bei einem Flur-
umgang eine Ohrfeige, die
so erwidert wurde, dass der
Lehrer blutete. Gericht : Frei-
pruch für den Schüler, Strafe

für den Lehrer 3 M. und die
Kosten (200 M.).

— Der holländische Leh-
rerbund macht alle Anstren-
gungen, um seinem Vertreter
Hrn. Ketelaar wiederzurWahl
in die zweite Kammer zu
verhelfen.

—Der nie<7er/äwd;scAe Leh-
rerbund richtet eine Eingabe
an die erste Kammer, sie
möchte das Gesetz über An-
derung einiger Artikel des

Volksschulgesetzes (von der
2. Kammer nach 20tägiger
Debatte am 22. März ange-
nommen) nicht genehmigen.
Hauptgrund : die Bildung
kleiner Schulen auf konfes-
sioneller Grundlage.

— In SfoeÄ-ÄoZm regte Hr.
Hammarlund einen Budget-
posten von 1500 Kr. für Reise-
Stipendien an Lehrer an. Der
Staat gewährt 4000 Kr. zu
gleichem Zweck.

—Vom 13.—15. Mai wurde
in Osterreich das 25jährige
Bestehen des DewtscÄerc ScA«Z-
»em'ns gefeiert, der z. Z. in
738 Ortsgruppen 90,000 Mit-
glieder zählt, 50 Schulen und
62 Kindergärten unterhält,
97 Schulen, 110 Kindergärten
und 258 Schulbauten unter-
stützt und für Unterstützung
des deutschen Schulwesens in
Osterreich 30 Millionen Kr.
ausgegeben hat. Feuerzeichen
kündeten überall die Feier
an, mit der die Lehrerschaft
die Feier des Reichsvolks-
Schulgesetzes verband.

— Kristiania hat neben 19

Ober-, 173 Klassen- und 11

(Fachlehrern 602Lehrerinnen.

Luzern. Optiker W. Ecker.
Reise- u. Theatergläser von 6 Fr. an 'as
Zeiss-Binocle, 6x 150.— 8x 162.50
Goerz- „ 6 X 163.— 9X 182.—
Isometrope Brillengläser, per Paar 6 Fr.
Baro-, Thermo-, Hygrometer, Kompasse etc.
Kodak-Film-Apparate, von Fr. 6.50—300. —

Perlgarn
' sind anerkannt

vorzügliche nnd beliebte

Baumwoll-Strickgarne

Schulgarn

Blitzgarn
Blumengarn
Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn)

sind unübertroffen in Solidität und Weichheit.
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten

Spezialmarken :

J. J. KUnzli A Cie., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik
Strengelbach (Aargau)

NB. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-
Häusern erhältlich. 917

DÜT" Die Fa&WZ: iie/erf wic/it ran PHvnte.

Die von uns in den Verkauf gebrachten Fahnenstoffe
dürfen wohl zu den besten existirenden Fabrikaten gezählt
werden. Durch langjähriges Studium des Artikels sind wir
im Falle, hinsichtlich Färbung nnd Egalität der Ware nur
das Beste und Schönste zu bieten. 829

L Spinner 8 Cie., Seiden-Spinner, Zürich L. 1.

Schulhefte
in blauem Umschlag, kartonirte Hefte, i

Wachstuchhefte, Verwendung von nur
besten Papieren und Umschlag. Solid :

von Hand auf Faden geheftet. Schild
und là. Löschblatt. Anerkannt vorteil- j

hafteste Bezugsquelle. Lieferanten tau- j

sender von Stadtschulen und Gemeinde- g

schulen der Schweiz.
Bitte Muster, Preiscourant und äusserste

Offerten zu verlangen. 201

Kaiser&Co.» Bern |
Scholheftfabrlk

nnd I>ehrmittelanstalt.
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>3—JL- Em/i/oA/ene Ae/sez/e/e um/ Hotels ° il

JL=£*

v
Das alkoholfreie

oiks- & Kurhaus Zürichberg
empfiehlt sich Schulbehörden und Lehrern für Schulaus-
flüge. Schönst gelegener Aussichtspunkt Zürichs, auf freier,
sonniger Höhe, 260 m über dem See; ca. 8/4 Std. vom
Hauptbahnhof ; Bequeme Zugänge ; Tram bis Fluntern ;

von da noch 20 Minuten. Spielplätze im Wald. 507

Beste Bedienung bei billigsten Preisen.

Der Vorstand.

StachelbergT (Kant. Glarus)
am Ausgang der Klausenstrasse. 513

Schulen und Vereinen besteng empfohlen. Grosses Re-

s aurant, unabhängig vom Hôtel. Mittagessen von Fr. 1. 20 an.

Offene Landweine. Vorzügliche Küche.

A Gasthaus und Pension zumAllQOri. Schwanen.
Pensionspreis von Fr. 3.50 an, für Schulen und Gesellschaften

die billigsten Preise. Lehrer erhalten Preisermässigung. so*

Teleph.on. — Ele3striscii.es Xjic3a.t.
Mit höfl. Empfehlung Familie Walker.

Hotel Schiff Rorschach
empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft. Vertragspreise mit der
Kommission für Erholungs- und "Wanderstationen.

Hochaohtend 505

Tefe/»/iOM. J. Kästli.

Vereinen, die das

Berneroberland
zu bereisen gedenken, gibt
unentgeltlich Auskunft wie

bis dahin 456

J. Kurz, Lehrer,
Grindelwald.

Besuchen Sie den

Dolder
Zürichs schönstes Ausflugsziel.

liefert als Spezialität die
Mechanische Schreinerei von

Hermann Pfenninger,
Stäfa-Zürich.

Muster im Pestalazziaoum Zürich

und 290

Permanente Schulausstellung Bern.

Spezialkatalog gratis und iranko.

Gasthaus und Metzgerei
z. „Hirschen", Bapperswil a. Z'see

Ms-à-w',? dem Raftnfto/ und der Damp/toofefaffon
empfiehlt seine Lokalitäten den tit. Vereinen, Hochzeiten,
Schulen und Gesellschaften bestens unter Zusicherung prompter
and billiger Bedienung. — Höfliehst empfiehlt sich

506 jdïfc. LJoss/tarrf, Jfefz^er,
zum Hirschen.

Kleine Scheidegg und Wengernalp.
Barner Oberland. ® 2070 m. g. m. @ Berner Oberland.

Die tit. Schulen, Vereine, Gesellschaften, sowie einzelne
Touristen finden in dem im Jahre 1854 durch Vater Seiler
gegründeten

Kurhaus ISelle^ue £ Hotel Jungfrau
Kl. Scheidegg Wengernalp

altbekannt freundliche Aufnahme, billiges Nachtquartier und
gute, reichliche Verpflegung zu reduzirten Preisen.

Gaststube für bescheidene Ansprüche. 50s
Jede wünschenswerte Auskunft durch

Ge&r. /Seife»*, Besitzer «. Leiter.

(H 2261 Lz) Klausenstrasse

»
Klimatischer Luftkurort — 1300 M. ü. M.

Eidg. Postbureau. Post-TJmspaniistation. — Telephon. —
Komfortabel eingerichtetes Haus mit 50 Betten, in schönster
Lage der Klausenstrasse. Prachtvolles Alpenpanorama. Garten-
anlagen. Bäder, gedeckte Verandas. Pferde und "Wagen zur I

Verfugung. Pensionspreis: Juni und September von Fr. 4.50
an, Juli, und August von 6 Fr. an. Touristen und Vereinen |

speziell empfohlen. — Prospekte gratis zu Diensten.
Der Besitzer: Otto Janch-Arnold, Postpferdehalter. I

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Herstellung und Vertrieb von
„Hülfsblättern für denllnterricht",
die deB Lehrers Arbeit erleich-
tern nnd die Schüler zur Selbst-
tätigkeit anspornen. 740

Varilrte Anfgabenblätter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pr. Blatt Rp.
b) fürs schritt!. Rechnen nr. Blatt
I Rp. Probesendung (80 Blätter) à
GO Rp.

Geograph. Sfcizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
päische Staaten, Erdteile) per Blatt
I >/> Rp. Probesendung (32 Blätter
mit Couvert) A 50 Ro.

Prospekte gratis und franko.

W Zuger StadttheaterLose
der n. Emission, 8288 Treffer
im Betrage von 150,000 Fr. 18

Haupttreffer von 1000—30,000
Fr. Ziehungslisten à 20 Cts.
Für 10 Fr. II Lose versendet
das Bureau der Stadttheater-Lot
terie Zug. <of75s) '262

Natur-Wein.
Prima Tessiner Fr.'lß. —

eiemonteser Hügelwein „ 24.—
Feinster Barbera „ 32.—
Chianti, sehr fein „ 40. —

per Hekto unfrankirt.
Master gratis. 58

Gebr. Stander, Lugano.

Altbekannt bürgerliches Haus bei der Kirche Ober-
Wetzikon gelegen. Grosser Gesellschaftssaal, Raum für
ca. 300 Personen. Billard. Kegelbahn. 458

Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Telephon. JFVtms

Näfels
Hotel-Pension Schwert

Grösstes Hotel des Glarner Unterlandes, gegenüber
dem Freulerpalast. Restaurant mit Billard, Speisesaal,
schöne Zimmer à Fr. 1. 50 bis 2 Fr. Dekorirter Saal für
400 Personen. Telephon. Elektrische Beleuchtung. Prima
Küche und Keller. Pensionspreis von 4 Fr. an. Pracht-
volle Vereins- und Schulausflüge ins reizende Oberseetal,
Kerenzerberg, usw. (OF1236) 482

Speziell den Herren Lehrern empfiehlt sich ergebenst
B. Vogt-Luz. gew. Chef de cuisine.

Rüti
Direkt am Bahnhof. Schöner Garten. Den tit. Schulen und

Vereinen bestens empfohlen.
476 J. Rohner.

Schiiler-Reisen £ Yierwaldstättersee.
Die werte Lehrerschaft sei hiemit daran erinnert, dass die

Löwengartenhalle in Luzern tigen Räumen an
die tausend Personen Platz bietet, sich zunächst des vielbe-
suchten Löwendenkmals befindet und für Bewirtung von Ge-
Seilschaften nnd Schulen bestens eingerichtet ist. Vorherige
Vereinbarung und rechtzeitige Anmeldung ist erwünscht. Bei
guter und aufmerksamer Bedienung werden bescheidene Preise
berechnet. 402 Hochachtend empfiehlt sich

G. DiiAacA,

Ober-Iberg 2 Std. ob Einsiedeln
(Kt. Schwyz).

1120 M. üb. Meer Pension Holdener 1120 M. üb. Meer.

Prospekte gratis beim offiz. Verkehrsbureau Zürich. Tele-
phon. Dunkelkammer. 382 Fr. Holdener.

Cuzcrn, Rotel Central
links beim Bahnhofausgang. Neues bürgerl. Hans mit grossem
Komfort. Zimmer zu sehr massigen Preisen. Spezialpreise für
Schalen und Gesellschaften. Vorzügl Küche und Keller.

Bestens empfiehlt sioh

Ant. Simmen-Widmer,
346 gleichz. Besitzer Hôtel Engel, Stans.

^ Die Speisehallen am Claragraben 123

und

zum „Engel", Kornhausgasse 2, Basel,

empfehlen, den löbl. Vereinen und Schulen ihre geräumigen
Lokalitäten, sowie den grossen, schattigen Garten am
Claragraben. 454

~ ro» £7s. or».

Achtungsvoll Die Verwaltung.
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12 er-
probte Kurstatio-
neu. Jährlich stei-

gende Frequenz. Von 1

Lehrern stark besucht. |

Ziel für Schulreisen.
Adr. : Tit. V.-V. T.

Lichten-
steig.

Prospekte gratis und franko. Führer
(reich illustrirt) franko gegen 50 Cts. in
Briefmarken. 460

Pensionspreis 3, SVt, 4» 41/2, 5 Fr.
usw. pro Tag. Vorzügliche Indikationen.

i/uitjrer teArer,
einige Jahre prakt. tätig, der
sich nun haupts. im technischen
kunstgewerbl. Zeichnen, Model-
liren ausgebildet, sucht Stelle
oder Stellvertretung. "Wäre auch
fähig, Unterricht im Sohreiben,
Turnen, Geschichte, Physik zu
erteilen. Gef. Offerten unter
Chiffre 0 F 1398 an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich. 493

Lehramtskandidat,
sprachlich-historische Richtung,
mit Maturitätszeugnis, sucht
von August bis Oktober Stell-
Vertretung zu übernehmen.

Offerten sub O L 446 be-
fördert die Exped. ds. Bl. 446

Vertreter
sucht Schweiz. Kunstanstalt für
photogr. Yergrösserungen und
Malerei. Angenehme, lukrative
Nebenbeschäftigung. Auch pas-
send für Damen. Postfach 204
Basel. (H 2614 Q) 869

Man nil lischt ein zehn-
jähriges Mädehen in den
Sommerferien (für drei
Wochen) in einehehrers-
familie auf dem Lande
an geben. 471

Offerten unter Chiffre
O Ii 471 befördert die Ex-
pedition dieses Blattes.

Emp/oA/e/ie ffefsez/e/e umf Hote/s
Alkoholfreies Restaurant

Café Rütli
Rosenstr. 1 Illtt'rlîlkl'Il Rosenstr. 1

4 Minuten vom Westbahnhof — 2 Minuten von der Post.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit — Alkohol-

freie Weine (Meilen), Bier, Mineralwasser, Kaffee, Thee,
Chocolat, Gebäck. Mässige Preise.

Höfl. empfiehlt sich
609 Frl. Ii. Bacher.

Für Schulen und Vereine bei Voraus-
bestellung Ermässigung.

Wald (M) „Schweizerhof
am Fusse von Bachtel und Scheidegg.

Best empfohlenes Haus an der Hauptstrasse Wald-Winterthur
mit grossen Gesellschaftslokalitäten für Gesell-
Schäften, Schulen usw. Kaum für 500 Personen. Restauration

zu jeder Tageszeit. 432

Telephon. J. Halbheer.

Sihlwald — Restauration
Sihlwald (Forsthaus).

Schönster Ausflugsort für Spaziergänger, Vereine, Gesell-
Schäften und Schulen. — Grosser, schattiger Garten, pracht-
volle Waldungen. — Gute Küche, reale Weine. ssi

Höflichst empfiehlt sich
A. Wild.

Meiringen (Berner-Oberland)

Hotel Bahnhof.
Allernächstes Hotel beim Bahnhof, bekannt durch gute

Küche und Keller, offenes, deutsches und einheimisches Bier
Geeignet für Passanten. Grosse Halle. Für Vereine une-
Schulen ermässigte Preise. 489

Berner Oberland.

Bahnhof-Hotel
und Restaurant.Frutigen

Schulen, Uminen n. Gesellschaften
bestens empfohlen. Geräumige Lokalitäten. Grosse Glasveranda.

Eigene Wagen. Billige Arrangements. 422

[zà2182G] Besitzer: Fr. Hodler-Egger.

~V77"üri textHn.-CLr

Hotel Ochsen (Schlangenmühle)
fe/ep/ion. — D/'reM am ßaftn/io/'. — Te/epAow.

Im Zentrum des Handels und der grossen Etablissements gelegen.

Grosser, schattiger Wirtschaftsgarten für500Pers. Gedeckt
Halle für 120 Personen. Bei Gelegenheit von Schulreisen den
HH. Lehrern aufs beste* empfohlen. Bekannt gute Küche und
prima Keller. Prachtvolle Spaziergänge in den grossartiger
Winterthurer Waldungen —Walkeweieranlagen — Bäumii — Aus-
sichtsturm — Bruderhaus — Eschenberg usw. 405

Der Besitzer: E. Höni.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich. Z. 6a (OF 7439) 687

Frauenleiden
Institut für operationslose Be-
handlung, Konstanz a/B., Frau

F. Liebe rt, Naturheilk.
Hyg. Pension n. Erholungsheim

Emmishofen-Konstanz. Herrl.
Lage, Aussicht auf Bodensee,
Rhein, Alpen, Sonnen- und Luft-
bad. Preise 4 Mk. Prospekte
gratis. Kochkur8e für Reform-
küche 493 (F Kz 1010)

Besitzer: Th. Liebert.
Leiterin: Fr. Oberst Buchli.

Stellvertretung.
Ein Philologe würde Stell-

Vertretung für Sprachfächer,
Geschichte und Geographie
übernehmen. — Offerten sub
O L 526 an die Expedition
dieses Blattes. 526

Körperlich und geistig erholt man sich sicher sehneil am
nervenstärkenden (o F 1405) 512

Kurort Niederrickenbach
Nidwaiden, 1167 M. ü. M., Station Dallenwyl,

Engelbergbahn.
Preise Fr. 3. 50—4. 50. Beste Verpflegung. Prospekte zu

Diensten. Jos. Odermatt-Hospenthal.

Aeschi am Thunersee
Auf schönstem Aussichtspunkt des Kurortes. Schöne Zimmer.
Gute Küche. Reelle Getränke. Freundliche, aufmerksame Be-

dienung. Pensionspreis von 4 Fr. an.
Es empfiehlt sich höflichst

510 J- Grönig.

Rigi-Klösterli
Hotel und Kurhaus Sonne.

Altbekannter, beliebter Ferienaufenthalt. Eigene Schatten-
und Waldanlagen. Schulen und Vereine bedeutend ermässigte
Preise. 495-

Kurhaus Elm 1000 Meter über Meer.

im Sernftal (Glarus).
Ab 1. Juli Endstation der Sernftal-Bahn

Schwanden-Elm.
Prächtiges Reiseziel für Schulen und Vereine. Berg-

stürz, Martinsloch, Tschingelschlucht, Panixer- Segnes-, Foo-
und Richetlipass. Hochgebirgstouren. Lohnende Spazier-
gänge. Neubau mit gl*. Restaurant für Touristen, Schulen
und Vereine.

Prospekte und Auskunft bereitwilligst. Mässige Preise.
Höflich empfiehlt sich

(OF 1220) 4so E. Toni.

Den Herren Lehrern und Professoren, die das Engadin
zu besuchen gedenken, bringe ich das

Hôtel Campfér
in Campfér bei St. Moritz
in freundliche Empfehlung.

Ermässigte Preise für Mitglieder des Vereins.
(OF 1417) 518 4. Mark, Besitzer.

Schulen und Gesellschaften, sowie Vereine aller Art, die
das Berner Oberland bereisen wollen, verlangen Prospekte
vom

Hôtel n. Grand Restaurant
Schönbühl-Aeschi-Ried „Tm.

einer der schönsten Aussichtspunkte des Berner Oberlandes.
Bestens empfiehlt sich

(O H 4991) 490 Frl. Marie Ryser.

Grindelwald (Berner Oberland)
Schulen und Vereinen empfehle mein Hotel Grindelwall.

Billigste Berechnung für Beköstigung und Logis. 879

Günstigster Ausgangspunkt für Grosse Scheidegg, Wengern-
alp und Fanlhorntouren. Prächtige Aussicht auf die Gletscher.

Auskunft über Touren bereitwilligst.
Höflichst empfiehlt sich

H. Lüdi.

Dampfschiffahrt auf dem Zögersee.

U3r* Idyllisch schöne Fahrt.
:vr: Neues schmuckes Dampfboot.

für Private, Schulen und Vereine.
Direkte Verbindung nach dem

Rigi, Hohle Gasse, Teils-
Kapelle. (O F1240) 447

11
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Sekundarsch. Münchenbuch-
see (Herrn Fr. Nussbaum)
100 Fr. Moutier, 2 Lehrern
je 200 Fr. Schwarzenburg,
2 Lehrern 200 Fr. Gymna-
sium Biel, Zeichnungslehrer
(Hrn. W. Schneebeli) 200 Fr.
Grosshöchstetten 150 Fr.

— Fër<7a&K«<7e». Hr. Tb.
Sp. (f) Zürich: Heilstätte
Unterägeri 1000, Pestalozzi-
Stiftung in Schlieren 500,
Versorgung verwahrloster
Kinder des Bezirkes Zürich
500, Jugendhort Zürich I
500 Fr. Hr. M. u. R. Kuhn
in Burgdorf den Ferienkolo-
nien 2000 Fr.

— In Adetswil - Bäretswil
wird am Pfingstmontag das

Erholungshaus des Bezirkes
//ittiMÏeingeweiht. Baukosten
84,000 Fr. An Sammlungen
und Gaben gingen der Ge-
nieinnützigen Gesellschaft ein
108,000 Fr.

— In ifwricA werden zu
12 Jugendhorten 2 neue ge-
fügt.

— ScAwZ&a«. Straubenzell,
Aufbau des Schulhauses in
Brüggen.

— Die Jugendschriften-
kommission der romanischen
Schweiz setzt einen Preis von
800 Fr. aus für Erzählungen
(z. 50 S. im Druck) für das
Alter von 9—11 Jahren.

— DieTaubstummenanstalt
TFa&er« kann 10—12 taub-
stumme Mädchen im Alter
von 8 Jahren aufnehmen.

—Die Unterrichtsdirektion
Bern verlängert die Frist zur
Einreichung von Konkurrenz-
arbeiten für den geschichtl.
und naturkundl. Teil des Ober-
kiassenlesebuches (7. bis 9.

Schuljahr) bis 1. Nov. 1905.

— Vom 12. bis 14. Juni
findet in Dresden bei Anlass
der Versammlung des
scAm Zeit /(enfeAre/wremsei ne
grosse Ausstellung von Zeich-
Hungen und Zeichnungslehr-
mittein statt. Vorträge wer-
den gehalten über Auffassung
und Technik (P. Hermann),
der gute G eschmack imDienste
des Kulturfortschritts (M.Gab-
1er), das Formen im Zeichen-
Unterricht (Fr. Weissenborn).

— Der «>är<femfor<)fseAe
Volksschullehrer-Verein be-
handelt (12. u. 13. Juni) in
St uttgart u. a. die Simultan-
schule und die Lehrerinnen-
frage.

— Zu Pfingsten findet zu
Jena die Feier des 25jähri-
ge n Bestandes derEzziehungs-
anstalt Stoy statt. j

Bodensee, Schweiz.
Bei einem Ausfluge nach Höniyiy empfehle

ihnen mein Restaurant zum Rank mit
schönem staubfreiem Garten und gedeckter
Halle. Ausschank von nur realen neuen und alten
Landweinen, Most, offenes Bier der Brauerei
Hürlimann, nebst guter Küche und freundlicher
Bedienung lassen regen Besuch erwarten.

rramha/fesfe/fe Centra#.
Achtungsvolist 3ss <ofio64)

Jakob Müller, zum Rank.

Zahnradbahn von Rorschach aus.

HEIDEN .1
» T «

Rotel-Pension SpeerRapperswyl
(vis-a-vis vom Bahnhof)

Frdl. Lokalitäten (Saal, grosse Terrasse und Garten)
für grössere und kleinere Gesellschaften, sowie Hoch-
zeiten, Vereine, Schulen und Passanten sehr geeignet.

Yorzügl. Küche. Beeile Weine. Feines Lagerbier. 360
O F 1081 Mit höflicher Empfehlung Clir/sf/a» #?of#>enberffef«

Kanton St. Gallen — 1635 Meter über Meer.
Schönster Ferienaufenthalt für Rekonvaleszenten und Ruhebedürftige
in aussichtsreicher Lage. Fahrstrasse von Trübbach;Azmoos. Fussweg
von Mels aus. — Geöffnet von Anfang Juni bis Ende
September. — Pensionspreis Fr. 3, 50 bis Fr. 4.50. — Eisenhaltiges

Trinkwasser. — Telephon. — Prospekte versendet gratis
464 (OF1296) j. Sulser, Gasthof z. Ochsen, Azmoos.

Hin- und RückfahrtEinfache Fahrt
10 u. mehr Personen

HI. Klasse
10 u. mehr Personen

III. KlasseSchulen
Taxefiir eine Person Taxe für eine Person

Rorschach nach u. von Heiden
I. Primär- u. Armenschulen
II. Mittel- u. Hochschulen

//enva/(/sfähersee.
An der Axenstrasse (Galeric). In nächster Bähe der

Teilskapelle. Ausgezeichnete Dampfschiffverbindung, Telephon.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften besondere
Begünstigungen. (h 1509 Lz) 288

Hochachtungsvoll empfiehlt sich
J. P. Ruosch.

Personen
Gesellschaften

Taxe für eine Person

Rorschach nach u. too Heiden
Einfache Fahrt
Hin- und Rückfahrt

Gasthof z. „Rössli" Ottikon Gossau

vis-à-vis dem Bahnhof und Elektr. Tram

Reelle Weine. Gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Altrenom-
mirtes Haus. Grosser Saal. Kegelbahn. Stallungen usw.

Touristen, Vereinen und Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Scfrir/en Pre/sermâssfgung.

366 E. Grieder, zum „Rössli".

Heilanstalt für das gesamte physikal.-diätet. Heilverfahren
(OF 1002) 5pez/a//fâf unef üfeuAe/f ; 324

Kräuferbehandlung und 'Diätkuren.
Behandlung spezieller Hautleiden mit konzentrirtem

Prospekte gratis. Sonnenlicht. Prospekte gratis.
Anstaltsarzt: Dr. med. Brünich. Besitzer u. Direktor : A. Oeininger.

Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir, das Wort „Lilienhof" zu beachten.

Prächtige Ausflüge nach dem Bachtel und Pfannenstiel, sowie auf die
aussichtsreichen Punkte des Zürcher Oberlandes. — Ausgezeichnete Küche-
Reelle Weine. Eigene Fuhrwerke. Grosser Saal für Schulen und Yereine. —

SÄT Für Schulen besonders billige Preise.
515 O. Bretscber, Propr.
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Hallauersche

Klassiker-"
Bibliothek.

Das untenstehende Verzeichnis
enthält eine Zusammenstellung der
in meinem Verlage erschienenen

Klassiker
in alphabetischer Reihenfolge.

Meine sämtlichen Klassiker-
Ausgaben zeichnen sich durch
scharfen, klaren Druck, gutes
Papier und sehr dauerhafte und
geschmackvolle Einbände aus.

ChamisSOS Werke in 2 Bänden
in 1 Leinenband gebunden.

Goelhes Werke in 16 Bänden in
4 Leinenbände gebunden.

Hauffs sämtl. Werke in 5 Bänden
in 2 Leinenbände gebunden.

Heines sämtl. Werke in 12 Bänden
in 4 Leinenbände gebunden.

Heinr. v. Kleists sämtl. Werke
in 2 Bänden
in 1 Leinenband gebunden.

Körners sämtl. Werke in 2 Bänden
in 1 Leinenband gebunden.

LenauS sämtl. Werke in 2 Bänden
in 1 Leinenband gebunden.

Lessings Werke in 6 Bänden
in 3 Leinenbände gebunden.

Schillers sämtl. Werke in 12 Bdn.
in 4 Leinenbände gebunden

Shakespeares sämtl. dramatische
Werke, übersetzt von Schlegel
und Tiek in 12 Bänden
in 4 Leinenbände gebunden.

Uhlands Werke in 3 Bänden
in 1 Leinenband gebunden.

Zschokkes sämtliche Novellen in
12 Bänden
in 4 Leinenbände gebunden.

Zusammen 86 Bände in 30 Bände rat Leinwand

gebunden Fr. 65.—

Gegen monatliche Abonnements-
Nachnahme von Fr. 5.—

Die ganze Klassiker-Bibliothek
wird sofort geliefert.

Gefl. Aufträge nimmt gerne ent-
gegen

J. flauer,
Buchhandlung,

Oerlikon-Zürieh.

SMT Auf Wunsch liefere ich
die ganze Sammlung in Kistchen
verpackt franco zur Einsicht.

Bestellschein.

Der Unterzeichnete bestellt hie-
durch bei

J. Hallauer, Bachhandlung

Oerlikon-Zürich
1 Hallauersche

Klassiker-Uli
86 Bände in 30 Leinwandbände

rot gebunden
Preis Fr. 65.—

Zahlbar durch monatliche Abon-
nements-Nachnahraen [von Fr. 5.

Ort und Datum:

Unterschrift :

An die Renen Lehrer der Ml VoMnlen.
Wir machen Ihnen hiedurch bekannt, dass die mitunterzeichnete Firma

Keller & Co., Zürich, Utoquai 31, den Alleinvertrieb für die Schweiz (aus-
genommen Kt. Bern) der bekannten, einfach und gut konstruirten physikalischen
Apparate von Herrn Lehrer Rolli in Rubigen, Kt. Bern übernommen hat, und
wir ersuchen die verehrlichen Herren Lehrer, in Zukunft alle Aufträge für Ap-
parate „Rolli" der Firma Keller & Co. zu übertragen.

Wir machen Ihnen noch bekannt, dass im Laufe dieses Jahres ein neuer
Katalog erscheinen wird. Einige Prospekte werden Ihnen jedoch schon in
nächster Zeit zugehen. Zugleich bemerken, dass in den bisherigen Preisen eine
kleine Preisveränderung eingetreten ist

Uns Ihnen bestens empfohlen haltend, zeichnen

«l Hochachtungsvoll
Keller & Co., Zürich.
G. Rolli, Rubigen.

Engel -Feitknecht & Co.
Biel (Schweiz). 272

G-egrr'ö.aa.d.et 1874.
Eigene fahr/Arah'oii

Photographischer Apparate und Artikel.
Hand- und Stativ-Cameras moderner Konstruktion.

Projektions-Apparate für alte Zwecke.

Platten, Films, Papiere usw. usw.
Celloidinpapier.

JVew/ Tageslicht-Entwicklungspapier
Katalog gratis und franko.

A. Jucker, Nachf. von

JUCKER-WEGMANN

Zürich
22 Schifflände 22

Papierhandlung en gros
Grösstes Lager in

Schreib- und Postpapieren,
Zeichenpapieren, Packpapieren.

Fabrikation von
Schul-Schreibheften.

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-Unterricht.

Eigene Linier- und Ausrüst-Anstalt.

GEBRUDER HUG & C2,
Winterthur Luzern St. Gallen Zürich Basel Konstanz (Postabi.

Pianos n. Harmoniums
Fr. 675.— und höher. Fr. 50. — und höher.

Grösste Auswahl.

Unsere vorzüglichen Ver-
bindnngen bei der tit.

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Oesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezngsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zu verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Die auf allen Weltausstellungen mit dem ersten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik

L. & C. HARDTMUTH
WIEN — BUDWEIS

gegründet im Jahre 1799
empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " Keh - i - Roer "
noch ihre feinen und besonders mittelfeinen Zeichenstifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratia-Muster ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung und Vergloichnng unterzogen werden können.

flfcr icA/rtf/'z Aa/fcn rtfrt
L. & C. HARDTÜUTH

•nif Lager.

SMT
SMT
ÜMT

GMT
TPS

Putzlappen
für "Wandtafeln,

Feglappen
für Fö'de»,

Handtücher, Tee
MT Z)r. Otd's //ny>rä(7?j(rte TK
SÄ" Gesund/ieits- TM
ORT Staubtücher, TM
die eine völlige Aufsaugung und
Vernichtung des Staubes ermög-
liehen, werden öffentlichen An-
stalten, Krankenhäusern und
Schulen bestens empfohlen.

U/im. Bochmann, Fabrikant

Wädenswil (Zürich).
MT Muster stehen franko
OF648 197 zu Diensten. '

W Zuger Stadttheater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr,

KÄS, Frau Blatter,
in Altdorf. Haupttreffer Fr.
30,000,15,000. Gewinnl. 20 Cts.
Auf lO ein Gratislos. 280

Auf dem Gebiete der

Vervielfältigung
stehen unerreicht da:

Der verbesserte

Schapirograph

Patent Q Nr. 6449.
Nr. 2 Druchfläche 22 X 35 cm Fr.

3 » 35X50 „ „
(für Folio und Doppelfolio)

bereits in über 4000 Exemplaren in al
Kulturstaaten verbreitet, der beste Bew
für seine Vorzüglicbkeit.

Graphotyp

(nur für Quartformat)
Druckfläche 22 X 28 cm Fr. 15.

frei« Fr. 15. —.
Bei beiden Apparaten ist

Ire/ffe FarAe nöf/jf«
Das Original wird mit der sehr '<

flüssigen Tinte geschrieben.

Bitte verlangen Sie ausführliche Prospekt!

Papierhandlung

Rudolf Fürrer, Zürich

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



eilnse 2U Hr. 23 der „Schweizerischen Lehrerzeltuns" 1905.

Auf Ende Juni oder spätestens Mitte August a. c.
sucht der Unterzeichnete einen tüchtigen und gewissen-
haften, evangelischen, unverheirateten Lehrer.

Derselbe hätte Knaben deutscher und fremder Zunge
in den Elementen der deutschen und französischen
Sprache, in der Geographie, im Handzeichnen
und Turnen zu unterrichten und sich mit seinen Kol-
legen in die Beaufsichtigung und Leitung der Schüler
während ihrer Arbeits- und Erholungszeit zu teilen.

Anfragen unter Beilage der Zeugnisse nimmt ent-
gegen 525 (o r 1439)

Thl. Liutz-Scblatter,
Institutsbesitzer in Kronbühl bei St. Gallen.

Ecole cantonale de commerce à Lausanne.
Cours de vacances destinés aux jeunes gens des deux

sexes qui désirent se perfectionner dans la langue française.
|éra série: du 17 juillet au 12 août, série: du 14 août
au 2 septembre.

Rentrée des classes le 4 septembre. (H 12193 l)
Pour renseignements s'adresser au directeur Louis Pelet.

Payot & O, Editeurs, Lausanne.

Vient de paraître:

HISTOIRE ILLUSTRÉE DE LA SUISSE

par
W. ROSIER, professeur.

Ouvrage adopté par les Départements de l'Instruction publique
des cantons de Vaud, Neuchâtel et Genève.

Petit in-4® de 200 pages, illustré de 273 gravures et cartes,
plun 8 cartes en couleur. 502 Cart. fr. 3. —.

Sprachheilanstalt Interlaken (Matten)
verb, mit Institut für Fremdspr., Musik, Malen, Heilgymnastik.
Hindestaufnabme 3 Monate, daher selten Rück-
falle! E:nz. Anst.d. Schweiz, wo nachweisl. völlige
Heilung erzielt wird. Ferienkurse mit regulärem
Schulunterricht, auch in Real- und Gymnasialfäch., da
Leiterin staatl. gepr. Oberlehr. f. höh. Lehranst. Referenzen:
Hr. Pfarrer Reichen, Winterthur, Hr. Banquier Santschi, Unter-
seen, Hr. Notar Rettenmund, Bern. Hilfe 1*. Harthörige u.
Ertaubte durch Lippenablesen nach bewährter Meth. 501

Weitere Ausk. ert. gerne die Direktorin A. Nagel.

Frühjahr 1905

Fr. 13.50
Zu vorstehendem billigen Preise liefere
ich genügend Stoff (Meter 3.00) zu einem
modernen, reinwoll. Kammgarn-Herren-
anzug. Muster und Ware franko. In

höheren Preislagen prachtvolle Neuheiten. 164

Müller-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Frühjahr 1905

Apparate für
Physik und ßbemie

diverse Konstruktionen in allen Preislagen
liefern

Keller $ Co.,
Utoquai 31 ZÛIÏCb V Utoquai 31

DCs" Bei Anschaffungen ersuchen um Einholung
von SpezialOfferten. 335

Kleine Mitteilungen.

— In Deutschland zählte
J. 1900 bei einer Gesamt-

bevölkerung von 56,367,178
Einwohnern das tce/JKcAe Ge-
scMecAt 1,038,063 Personen
mehr als das männliche. Der
Uberschuss der weiblichen
Personen betrug bis zum 16.
Jahr —48,232, vom 16. bis
30. Jahr + 126,028, vom
30.—50. Jahr + 262,167,
vom 50.—70.Jahr + 513,874,
über 70 Jahre + 184,226.

- Die Hamburger ScAwf-
werden wegen ver-

fehlter Heizungsanlage, un-
zweckmässiger Ventilation u.
(vom Abort) eindringender
Gerüche stark kritisirt. Den
Zürcher Pavillons begegnete,

die Regiruug die Be-
dachung wegerkannte, so dass
sie durch eine neue ersetzt
werden muss.

— Eine grosse Versamm-
lung (1000 P.) zu Elberfeld
protestirte gegen die Verfü-
gung der Schulverwaltung,
welche das Ausschneiden der
Räuber" aus der Schiller-

festgabe und das Nichtaus-
teilen derselben gerügt hatte.
Was werden die Leiter dieser
Versammlung nicht alles aus
einem grösseren und älteren
Buch auszuschneiden haben

— Von 483 freien Schulen
Londons, die unter Gemeinde-
aufsieht (und Kosten) gestellt
werden (Gesetz 1903), sind
nur 64 mit befriedigenden
Gebäulichkeiten versehen, 92
müssen sofort geschlossen, der
Rest baulichen Veränderun-
gen unterworfen werden.

— Batavia-System nennt
man in Amerika eine Schul-
einrichtung, in der in einem
Schulzimmer 50 — 80 Schüler
und zwei Lehrer sind, von
denen der eine die Lektionen
gibt, Disziplin hält usw., wäh-
rend der andere an einem be-
sondern Pult die schwächeren
Schüler individnell unterrich-
tet. Sechs Jahre besteht das
System — astonishing results
— in Batavia (New York).

— Londons Lehrerinnen
protestiren, dass ihre Gehalte
auf niedrigeren Ansätzen ru-
hen, als die der Lehrer mit
gleicher Qualifikation.

— /falzen hat kein Glück
mit den Unterrichtsministern :

Nasi wegen Verschleuderung
der Staatsmittel im Anklage-
zustand, sein Nachfolger Or-
lando hinterliess sein Departe-
ment in völliger Unordnung,
was wird Bianchi ausrichten

Ifer/aifjfeif S/e

Gratis
Garantirte

Uhren, Gold- und

Silberwaren
un6ern neuen Katalog, ca. 900 E. Leicht-Mayer & Cie.,
photographische Abbildungen Luzern

über 779/1 bei der Hofkirche 18.

Adelrich Benziger & Cie.
Kunststickerei 921

in Einsiede 111

empfehlen sicli zur Anfertigung von
"\7"oreirxs -

in Hand- und Maschln enstickerei
Eigene

Photographien und Zeichnungen
GrSsstmöglichste.,,: nebst genauen Kostenberechnungen :.

Stickerei-Meilers
stehen zu Diensten. i Garantie.

Lache dich schief!
Senden Sie 60 Pf. ein, so erhalten Sie
das herrl. unbezahlbare Buch „Spott-
vogels Gliicksgriff* frei zuges. durch
517 K. Fritsch. Dresden 22.3 <

Schulwandtafeln
von Lindenholz mit Schiefer-

imitation 162

in 4 Grössen stets vorrätig.
D/'p/om /.A/asse Zär/'c/? 7Ö34

Renoviren alter Tafeln.
Preiscourant zu Diensten.

0. Zuppinger,
Gemeindestrasse 21,

Zürich V.

Thurganer Blrn- und Apfel-Moste
als gesundes Famüiengetränk zu empfehlen, offerirt in
nur prima Qualitäten 248

Mosterei-Genossenschaft, Egnach.
Ia. Referenzen. — Bilügste Tagespreise. — Diplome.

Letztjähriger Absatz 520,000 Liter. — Über 2000 Leih-
gebinde von 80 1 an zur Verfügung. Preislisten zu Diensten.

Reinen Tresterbranntwein. — Mostmarkt Bern 1905 Diplom I. Klasse.

Auf Teilzahlung*.
fierren-, öamen- unö Simmerwäsche.

Mechanische Lingeriefabrik, Postfach 12057, Zürich.
Nur gute Qualitäten und exakte Ausführung. — Reisende

mit reichhaltigen Musterkollektionen überall sofort zu Diensten.
Beste Referenzen. 133

An der internationalen Schule protestantischer
Familien in Mailand sind zum 1. Oktober 1905 neu zu
besetzen :

1. Die Stelle eines Lehrers für Mathematik und
Naturwissenschaften (24 Stunden wöchentlich).

2. Die Stelle einer französischen Lehrerin (20 bis
22 Stunden wöchentlich).

Bewerbungen wolle man unter Einsendung der Zeug-
nisse und Angabe der Gehaltsansprüche an den unter-
zeichneten Direktor richten. 472

W. Braun, Via Carlo Porta 9.
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Lenzburger Confituren sind anerkannt die besten!
Lenzburger Confituren haben

ganz das köstliche Aroma
der frischen Frucht.

Lenzburger Confituren sind
billig und ausgiebig.

Lenzburger Confituren werden

immer mehr ein Nahrungs-
und Genussmittel für
jedermann.

Lenzburger Confituren sollten
auf keinem Frühstückstisch
fehlen.

Lenzburger Confituren
von

Himbeeren — Erdbeeren Aepfeln — Quitten
Johannisbeeren—Aprikosen Stachelbeeren—Mirabellen
Brombeeren — Zwetschgen Hagebutten — Kirschen
Heidelbeeren — Orangen Pfirsichen — Hollunder

sind in
lackirten Blecheimern von 25, 10 und 5 Kilo
soliden Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilo

in neuen Patentflacons mit Blech-Gmaillochtöpfen r. 10 u. 5 Kilo
in weissen Töpfen v.500 Gramm

deekelverschlass v. ca. 1000 u.
500 Gramm

überall zu haben.
Man verl. durchaus Lenzburger Confituren, sowie die

hochfeinen Lenzburger Compotes und Gemüsekonserven

Konservenfabrik Lenzburg
183 norm. .HeneAeZZ <6 Z?otk

Lenzburger Beerenkulturen, einzig in ihrer Ausdehnung und Art der intensiven Bodenauanutzung.

Photographische Apparate (Goera, Winsele, Mgener nsv.|.

Feldstecher (Goers, Zeiss, Steinleil, Schütz, nsw.).

Aneroid-Barometer, Höhenmesser, Schrittzähler.
Präzisions- und Schuireisszeuge (Stahlrohr - Eundsystem

fPatent Leykaul (bestes Fabrikat nid 30 ®/o billiger als alle andern

bekannten Systeme!.

8 Spezial-Prachtkataloge
mit den Original-Fabrikpreisen stehen jedem Interessenten zu Diensten.

A. Meyer & Co., Zürich,
Fabrik-Dépôt optischer Instrumente '65

Bahnhofstrasse 52, M. Entresol, Eingang Kuttelgasse 12.

Auf Wunsch, fiei/ireme re/fzaA/wf^eii.

für
Rundschrift u. Gotisch à Fr. 1.-

Bolllnsers Lehrgang - deutsche u. engl. Schrift à 60 Cts.

— Bei Mehrbezug hoher Rabatt. — _B&£w<7sg«e7Ze.* 179 (03156B)
F. Bollinger-Frey, Basel.

Bevor
Sie

einen wwius»ii3»«pp«. •»»
sei es für Schwarzdruck oder Hektographie, kaufen, so

verlangen Sie Prospekte und Probeabzüge von

B. Kläusli-Wilhelm,
213 Zürich IV, Sohaffhanserstrasse 24.

AB. ATefcfogrrap/ienmasse von Fr. 2.50 an per Kilo.

Hotel Rütli, Brunnen.
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

29a fiffffge Preise.
W. E. Lang-Inderbitzin.

Flüelen am Yierwaldstättersee

Hotel Sternen -
umgebaut und vergrössert, grosser, schöner Speisesaal für 250
Personen. 40 Betten. Vertragspreise mit der Kommission für
Erholungs- und Wanderstationen. Extra Begünstigung für Vereine
und Scholen. Telephon. Hochachtend: Jost Sigrist.

A/Worf- 7ef/mojf«imef>#.

Altrenommirter Gasthof, in schönster Lage, unmittelbar
beim Teildenkmal. Grosse Säle. Schöne Zimmer. Vorzüg-
liehe Küche, alte reelle Weine, stets frische Renssforellen.
Für Schulen und Gesellschaften besonders günstige Ar-
rangements. Bei guter, freundlicher Bedienung billigste
Preise. Wagen nach allen Richtungen. Omnibusse an
Bahnhofstation und Dampfschifflände. 523

Den titl. Schulen, Gesellschaften und Tonristen ange-
legentlichst empfohlen. F. M. Arnold, Propr.

MONTREUX.
Hôtel de Montreux

empfiehlt sich Vereinen und Gesellschaften zu mässigen Preisen.

Für längern Aufenthalt Pensionspreis.
293 J. Decasper, Propr.

Orell Fiissli-Verlag, Zürich.

iRai/aAm-
® garten $

herausgegeben vom

Männer-Radfahrer-Verein Zürich.

No. 2 umfasst das Gebiet:
Ä«<ZoZ/«zeW am Bodensee bis

EinaiedeZn, Solothurn, Basel,
nördlich bis an den Titisee.

No. 3 umfasst das Gebiet von
Pians an der Arlbergstrasse bis

zum Wallensee ; im Norden bis
15 im nördlich von Kemp en
Bodensee bis Reichenau.

_ No. 4 umfasst das Gebiet:
Ostlich Bern in Stiohgrenze in
Anschluss an Blatt No. 5. Nord-
lioh über Chaux-de-Fonds hint as ;
westlich über Salins (Frankreich)
hinaus und südlich über Mont-
reux hinaus.

No. 5 umfasst das Gebiet:
WeBtüoh Bern in Stiohgrenze end

an Blatt 4 anschliessend ; nördlich
an Blatt 2 anschliessend; östboh
bis Olivone und südlich über
Faido hinaus.

No. 6. Einen Teil des Et».
Graubünden umfassend, im As-
schluss an Blatt 3 und 5, an-

grenzend an Vorarlberg, Tirol
and Italien.

Preis pro Blatt auf jap. Papier
Fr. 2.-,

"Voixätig- in. a-llen
E-a-ciLiLa-ndJ-nng-er..

Für Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern nnd Schulvorständen

eme FaArf auf dem Zvr/cAsee«
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote für 80—400 Personen zu sehr
günstigen Bedingungen. Zahlreiche Schiffs-

kurse. Fahrpläne und nähere Auskunft durch
die Dampfbootverwaltung 478

FefepAoii 861. GoelAeslrasse 20,
^fudefho/en-Züric/t.

für
Schulversäumnisse.

Zum Ausfallen durch die

Eltern.

Preis 50 Cts.
Art. Insthut Orell Füssli, Verlag.

Literatur
über den

Simplon:

in Neuhausen
am Rheinfall.

Physik.-diätet. Heilanstalt in Ver-
bindung mit elektr. Lohtanninbädern.
Daher grössere und raschere Erfolge
selbst in veralteten Fällen. Herrl.
geBch. Lage. Vorzüglich geeignet für
Nervenleidende, chronisch Kranke
nnd Rekonvaleszenten. Billige Preise.
Arztl. Leitung. Für Frauenabteilung
FrL Dr. med. von Thilo. Illustr. Pro-
8pekte frei durch

Direktion Max Pfenning.

Vom Verlag Reform Neuhausen zu beziehen : Die Kunst, des Lebens
froh ZU werden, von Prof. Dr. K. Hartmann. Fr. 2.70. <H 2945 Q) 524

Das gas. Geschlechtsleben, Jugendsünden, Geschlechtskrankheiten
und deren Heilung, von Dir. Max Pfenning. Fr. 2.—. Heilung der
Nerven-, Lungen-, Verdauungs- und Kehlkopfleiden, von Dir. Max Pfenning.
Fr. 1.35. Heilung der Frauenkrankheiten, von Frl. Dr. med. von Thilo.
Fr. l. 35. Prospekte frei.

Europäische Wanderbilder Nr. 94/91:

Brij;
und der Simplon

von F. O. Wolf.
Mit 16 Illustrationen nnd ei:.er

Karte. 1 Fr.

Volksatlas der Schweiz, Blatt 22

Sierre-Brig
1 Fr.

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen.
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Goldau Hotel Rössli Goldau

mit schönem Wirtschaftsgarten,
am Rigiwege bei der Kirche.

Für Schulen und Gesellschaften billige Berechnung.
Bahnhofbuffet gleicher Inhaber.

Höflichst empfehlend
C. j/moii.

Restaurant Platzpromenade
direkt hinter dem Landesmuseum. 461

Grosse schattige Gartenwirtschaft
Platz für 1000 Personen.

Gedeckter Pavillon. — Kaffee, Tee, Schokolade usw.
Offenes inländisches und Münchner Bier.

Spezialität in rein gehaltenen offenen und Flaschenweinen.

Dem tit. Publikum und besonders den geehrten Gesell-
schatten, Schulen und den Besuchern des Schweiz. Landes-
museums bestens empfohlen.

retepft«» 4107. >1. Künz/er-Iufz.

Schwendi-Kaltbad
ob Samen in Obwalden.

Offen von Anfang Juni bis Mitte Sept.
Eisenhaltige Mineralbäder, von Ärzten anerkannte und sehr

bewährte Heilquelle für Schwächezustände. Klimatischer Alpen-
kurort. 1444 M. über Meer. Ruhiger Aufenthalt, schattige
Wälder, sehr lohnende Aussiohtspunkte. (O 423 Li) 521

Pension (4 Mahlzeiten u. Zimmer) von Fr. 4.50 an. — Telephon.
Es empfiehlt sich bestens

Knrarzt: Dr. Ming. Alb. Omlin-Burch.

Für Frühjahrskuren nach Inflnenza und anderen Winterkrank-

j heiten ausgezeichnet ist das Kurhaus

(doldHiiil
am Zugersee, Gotthardbahnstation. Sonnige, wind-
geschätzte, ruhige, idyllische Lage. Montreux
gleiches Klima. Schone Parkanlagen. Bäder.
Dampfheizung. Vorzügliche Pension bei
massigen Preisen. Ruder- und Segelbote. Angel

sport. Prospekte gratis und franko vom Besitzer und Leiter
374 (OF 1086) Dr. «/. 0. iVe/f/Aarf.

St. Gallen
Restaurant „Trischli" beim Brühl

Grösste und schönste Gartenwirtschaft. Grosse Lokalitäten.
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Telephon 1047. 342 i/c

Anzeige und Empfehlung.

Hotel Schweizerhof in Ölten.
Alt renommirtes Haus heim Bahnhof empfiehlt sich den

tit. Vereinen, Hochzeiten, Schulen etc. Grosse und kleinere
Säle, sowie Gartenwirtschaft. Möglichst billige Berechnung.

457 D. Schüler, Prop.

Vierwaldstätter-

see.
Direkt an der Axenstrasse gelegen. Schöner, grosser Speise-

Saal. Schönste und grösste Gartenwirtschaft, über 400 Personen
fassend, mit Pavillon. Aussicht auf See und Gebirge, 1 Min.
entfernt von Dampfschiff- und Gotthardbahnstation. Für Schulen
und Vereine sehr bülige Preise. Bekannt gute Küche und reelle
Getränke. 292

David Stalder, Besitzer.

Hotel „KRONE" Thalwil
Dampfschwalbenstatioji

Grosser "Wirtschaftsgarten am See. Grosser Saal. Platz für
über 1000 Personen. Gute Küche, reelle Weine.

Für Schulen und Vereine halte mich bestens empfohlen
455 L. Leemann-Meier.
TeZep/wm. — Nta-KM/zgren.

Hoch-Etzel
1102 M. Uber Meer. FelepAon.

Prachtvolle Rundsicht auf den See,
Lohnendes Ausflugsziel für Tonristen,Flachland und Gebirge.

Vereine, Sohnlen, Rundtouren per Schiff, Bahn über
Wädenswil-Sohindellegi (mühelosester Aufstieg 1 Std.)
von Riohterswil über Feusisberg von Einsiedeln
oder Pfäffikon l*/g Std., Rapperswil
oder Lachen 2 Std. Massige
Preise. Vereine und Schulen
Begünstigung. 378

Aug. Oechslin, Besitzer.

Kalte und warme Speisen.

am Wallensee
Schattiger Garten

Hotel-Pension „Hirschen"
hält seine geräumigen Lokalitäten den tit.
Kuranten, Vereinen, Schulen n. Gesellschaften

bestens empfohlen,
und Terrasse. — 90 Betten. — Telephon.

Elektrische Beleuchtung. — Grosse Stallungen. — Auto-Garage.
(OF 1234) 511 E. Byland-Kamm, Propr.

Schweizerhalle Schaffhausen.
Ich erlaube mir hiemit, die

Herren Lehrer und Schul-Vor-
stände auf meine geräumigen
Lokalitäten (500 Personen fas
send) mit grosser, schöner,

schattiger Gartenwirtschaft,
nächst der Schifflände an der
Rheinbrücke gelegen, aufmerk-
sam zu machen, zur gefl. Be-
nützung für Schulen und Vereine.
Einzig mit so grossen Lokali-

täten in Schaffhausen. Ausgezeichnete Küche, reelle Land-
und Flaschenweine, offenes Falkenbier, nebst aufmerksamer,
freundlicher Bedienung zusichernd, empfehle ich mich ange-
legentlichst. 469 K. Billeter.

Hotel Bahnhof Lintthal.
Neues komfortabel eingerichtetes Haus. Grosse Lokalitäten

für Vereine und Gesellschaften. Telephon. Zivile Preise.
Der Besitzer: Ad. Ruegg-Glarner,

Mitglied des S. A. C.

Brunnen 5« 1SF Vierwaldstättersee
Hotel und Garten-Restaurant

„ZIrosse/"
OSS' Mit Grotte enthaltend hochinteressante Versteine-

rangen, Sammlung sehenswerter Holz- und Steinbildungen, aus-
gestopfte Tiere, Vögel usw. 416

Schulen und Vereinen besonders empfohlen. SpesieWe Preis-
ermässi^it»((. — Pension bei längerem Aufenthalt.

Jos* um/ Casp. Aaft/ennaur.

Aufmerksamkeit
die Zusammenstellung

gesetzlich gestatteter Prämienobliga-
tionen. welche unterzeichnetes Spezial-
geschäft Jedermann Gelegenheit bietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 4 oder 5 zu erwerben.

Haupttreffer von Fr. 600,000,300.000,
200,000, 100,000, 75,000, 50,000, 25,000.
10,000,5000, 3000 usw. werden gezogen
und dem Käufer die Obligationen suk-
zessive ausgehändigt. 31

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder spätem Zie-
hungen zurückbezahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt :
15, und 20. Juni, 10. Juli, I., 15.

und 20. August, 14. Septbr., 15. Okt.,
I. u. 10. Nov., 10., 15. und 31. Oezbr.

Prospekte versendet auf "Wunsch
gratis und franko die

Bank für Prämienobligationen Bern.

Art. Institut Orell Füssli, Verlag
Zürich.

Soeben erschien :

Gerechtigkeit und

wirksamen Rechtsschutz
schaffe

das schweizerische
Zivilgesetz

für die aussereheliche

NUtter und ihr Kind.
Von 514

Fritz Reininghaus, Zürich V.

IV, 75 Seiten, gr. 8". Fr. I. 50.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Pour maîtres nndaiief
Un jeune homme de 16 ans

fréquentant le gymnase et vou-
lant se perfectionner dans la
langue allemande et surtout dans
la conversation, désire passer ses
vacances (10 juillet à 13 août)
dans la Suisse orientale chez
un maître secondaire parlant
le bon allemand.

Adresser les offres sous
chiffres O L 518 à l'expédition
du Journal. sis

Zwei junge, strebsame Lehrer
(Bündner) mit guten Zeugnissen
wären bereit, eine

S<e//vepfrefvng
oder eine Soiiimerschiile
zu übernehmen.

Gef. Offerten unter Chiffre
0 F1424 an Orell Füssli-Annoncen
in Zürich. 520

Vertreter §
gesucht für den Vertrieb eines
gangbaren Artikels. Bei ge-
ringem Kapital lohnender Ne-
benverdienst. Anfragen sul»
O L 522 befördert die Exp. d. Bl.

Qie Kunst der Rede

Von Dr. Ad. C&lmberg.
Neu bearbeitet von

H. KITZINGER,
Lehrer d. deutschen Sprache u. Literatur

am Zürcher Lehrerseminar.

3. Auflage.
Broach. 3 Fr. Geb. Fr. 3.50.
Verlag: Art. Institut Orell Füssli,

Zürich.
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ichenwerke und Zeichenvorlagen
für Zeichenlehrer, Künstler an Gewerbe- und Mittelschulen, sowie an Technischen Lehranstalten aus dem

Verlag: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.
Die Proportionen des mensch-
liehen KÖrperS [ mit .Maßangaben dar-

gestellt nach den be-
riihmtesten Antiken, von Ai«lra«. Aeu heraus-
gegeben von C. Tenner. Komplett in eleg
Mappe. 8 Fr. Volksausgabe 3 Fr.

*% Die Audranschen Proportionen des menschlichen
Körpers haben in der Kunstwelt einen guten Ruf. Es ist
deshalb eine Wiederauflage derselben sehr zu begrüssen.
Girard Audran vergleicht jeden einzelnen Körperteil mit
dem Kopfe, schreibt die Masse in seine Zeichnungen, und
diese Zeichnungen machen den angenehmsten Eindruck,
trotz der in den Körper hineingeschriebenen Zahlen und
Hülfslinien. — Der Herausgeber hat in seinen Werken dem
Künstler und Laien so manchen schätzenswerten Aufschluss
gegeben und hofft, mit dem Audranschen Werke seinen
Bestrebungen, die bildenden Künste jedermann zugänglich
zu machen, die Krone aufzusetzen.

Moderne Motive für Dessinateurs
von T. Bänz/per in Heiden. 24 photo-litho-
graphische Tafeln in Grossfolio, mit eleg.
Aufbewahrungsmappe. 12 Fr.

Der Jar&er w«d IPascAer. .Der Erwerb des Werkes
kann nicht nur, nein er muss auf das angelegentlichste
empfohlen werden.

Zet7scArt/f /wr c7ie gesamte TextiZtndustrie. ...Kein
Dessinateur sollte versäumen, diese neuen Vorlagen, die
sich in mannigfaltigster Weise verwenden lassen, zu er-
werben und zu verwerten.

DeitfseAe JtfuMcAen. ...Indem sie eine
Fülle von prächtigen Ideen für Flächenverzierungen und
für die Mus'terateliers der Druckereien, Webereien, Stick-
waren- und Tapetenfabriken enthalten, wird die Kollektion
zu einem fast unerschöpflichen Brunnen von neuen und
anregenden Gedanken für den kunstgewerblichen Teil der
genannten Branchen.

Des Couleurs et de la Lumière.
Conseils pratiques pour débutants peintres,
dessinateurs, chromistes et tous ceux, qui se
servent des couleurs pour représenter des

objets et des sujets vus ou imaginés, par
TA. B/?ppens/o»/er. 22 pages grand in 8®

avec une planche en couleurs. 2 firs.

Vorlagen zum Pferde-Zeichnen.
44 Konstruktionsblätter mit begleitendem Text
nebst vier Photochrom - Reproduktionen nach
Öl-Originalen von Low/s Brann, Schlachten-
maier und Professor in München. Mit elc-
ganter Mappe 15 Fr.

Studien zur Pflanzenornamentik.
Von Aap. Corrod», Lehrer des Zeichnens an
den höhern Stadtschulen von Winterthur. 16

Blatt, zum Teil in polychrom. Druck. 4® in
Mappe. 2 Fr.

für Lehrerseminare, Ge-
werbe- und Mittelschulen,Werkrisslehre

von Tn'edr. Gräber«/. I. Heft. Masstafeln und
Aufgaben für Grund- und Aufrisse. Fr. 1.20.
H. Heft. Klassenaufgaben für Grund- und Auf-
risse. Fr. 1.20.

Die Werkrisslehre erklärt Grund- und Aufrisse vom
Anriss ausgehend; sie gewöhnt den Schüler, Linien als
Zeichen für Flächen aufzufassen, lehrt ihn die Risse zeich-
nen, während er in der Vorstellung den Körper gestaltet.
Die 6 Masstafeln selbst mit den Erklärungen, zahlreichen
Aufgaben und Hinweisen auf die „Gewerblichen Mass-
formen'» stellen einen stetigen Gestaltungsprozess in prak-
tischen Körperformen dar, so dass ein pfanmässiger Über-
gang vom Auffassen rechteckiger Platten zum selbständigen
beruflichen Zeichnen stattfindet.

Zeichenunterricht durch mich selbst
und andere. Von

C. Tenner. Mit 50 Illustrationen. 3 Fr.
*** Dieses höchst interessante und originelle Werk

bietet nicht nur dem Laien, sondern auch dem gebildeten
Zeichenlehrer eine Reihe höchst wertvoller Winke und
Ratschläge. Aber auch der Kunstmaler findet darin Be-
lehrung und angenehme Unterhaltung.

Das originelle Buch hat viel Aufsehen erregt.

Das Werkzeichnen für Fortbildungs-
schulen und zum

Selbstunterricht. Erstes Heft: Grundformen
der Schreinerei. Zweites Heft: Grundformen
für Maurer und Zimmerlente. Drittes Heft:
Satzformen der Flacbornamente. Von Tr/ed-
r/cA Grafterp. Preis pro Heft 35 Cts.

Gewerbliche Massformen.| yS^ên
für Handwerker und Mittelschulen, sowie zum

Selbstunterricht. Von TWedrtcA Grafterp. 2 Fr.

Die Schweizerflora im Kunst-
gewerbe |~für Schule und Handwerk von

H/r. GatersoAu, Zeichenlehrer.
I. Abteilung: Alpenblumen. 20 Folio-Tafeln
in feiner, mehrfarbiger lithogr. Ausführung u.
in eleganter Ganzleinenmappe. Preis 5 Fr.

Zttric/wr Post, Dez. Z50Z. Gutersohn hat an der Hand
gewissenhafter Vorarbeiten ein Werk geschaffen, das durch
seine Originalität und Reichhaltigkeit reges Interesse er-
wecken wird.

.MbnatsWatt /wr den ZeicÄem/nferrtcÄf, TFtes&ade«.
...Wir können das gut und geschmackvoll ausgestattete Werk
insbesondere den gewerblichen Fortbildungsschulen lebhaft
empfehlen.

Fofp<Za«dtscAer Anzeiger «wd Tape&îatf. Das Werk
verdient wegen seiner Eigenart und Schönheit die Beach-
tong der Fachkreise und Kunstfreunde.

DentscAss in DerWw. ...eine wahre Schatzgrube
wertvollster Anregungen.

Moderne Zeichenschule. Methodisch
geordnetes

Vorlagenwerk für Volksschulen, Mittelschulen,
und kunstgewerbliche Lehranstalten von
H««se/»?ann.

Die Hefte können einzeln bezogen werden, und jedes
bildet für sich ein Ganzes für die entsprechende Schulstufe.

Das ganze Werk komplet in Mappe zu 30 Fr.

I"
4 Serion zu je 20 Vor-
lagen à 85 Cts. die

Serie, entsprechend den Blättern der Hefte
ni bis VI der „Modernen Zeicbenschnle" von
V. Häuse/man».

|Schülervorlagen.

Oes Lehrers Zeichen-Taschenbuch
400 Motive für das Wandtafelzeichnen von
T. Tfäuse/niann. 7. Aufl. Geb. 3 Fr.

Dieses Büchlein hat einen wahren Triumphzag durch
die Schulen aller Länder gehalten und in kurzer Zeit sechs
starke Auflagen erlebt. Es ist der eigentliche Anstoss zum
Wandtafel-Zeichnen geworden, indem es die trefflichsten
Motive in streng methodischer Folge gibt.

Letztes Zeichentaschenbuch des

LehrerS I 300 Motive für das Wandtafel-
Li zeichnen von «/. Hänse/mann.4 Fr.

I. Ab-
teilg. :

I Agenda für Zeichenlehrer.
Die geometrische Formbildung. IL Abteilung :

Die vegetabilische Formbildung. HI. Abteilung :

Die ornamentale Formbildung im Sinne der
Einbeziehung der Farbe. Von <7. Häuse/mann.
Jede Abteilung kart, à Fr. 1. 50. Dasselbe
komplet in einem Heft. Steifkartonirt (Taschen-
format) 4 Fr.

Die Stilarten des Ornaments
in den verschiedenen Kunstepochen. Vorlage-
werk von 36 Tafeln in gr. 8®. von .7. Hanse/-
mann. Zweite, vermehrte und verbesserte Auf-
läge. 6 Fr.

Anleitung zum Studium der deko-
rativen Künste |~SIf

ten. Mit zirka 300 in den Text gedruckten
Hlustrationen. Von .7. Hduse/ma«?i. Fr. 5. 50.

für Volks- u. kunst-
gewerbliche Fort-

bildungsschulen. Mit Farbentafel und 3 Holz-
schnitten. Von .7. Häaseßnann. Fr. 1. 60.

| Kleine Farbenlehre

Taschenbuch für das farbige |

Ornament. « Blätter mit 80 Motiven in
bis auf 18 Nuaucen kombimr-

tem Farbendruck nebst 17 Seiten erläutern-
dem Texte und einer Anleitung zum Kolo-
riren. Von .7. Haî<se/?nan?i und iL B/npper.
Elegant kartonirt 8 Fr.

über Ursprung, We-
sen und Stil des Or-

naments für Zeichenlehrer und Künstler.
Mit über 80 Illustrationen. Von .7. Hause/-

mann. Zweite, verbesserte und vermehrte
Auflage. Fr. 2. 80.

Herausgegeben von <7. Höuse/-
mann. Mit 12 farbigen Bei-

H. Band 4 Fr.

Studien und Ideen

Ornament.
lagen. I. Band 3 Fr.

| Vorlagen für Maschinenzeichner
Von A. Hur/er. Mit langjähriger Praxis und
seit vielen Jahren Fachlehrer an der Gewerbe-
schule in Zürich.

I Teil, 15 Tafeln quer Folio, geb. 8 Fr.
H. Teil, 15 Tafeln quer Folio, geb. 12 Fr.
Komplet in einem Band 18 Fr. Anleitung
und Beschreibung dazu gratis. Diese Anlei-
tung wird auch separat zu 50 Cts. verkauft.

Vorlagen für das Linear- und

Projektionszeichnen | f"-- .*•-
kundar- und ge-

werblichen Fortbildungsschulen. VonA. Harter.
70 Blatt in zum Teil färb. Lithographie mit
Erläuterungen. Quer-8®. Fr. 6.20.

Die Kunst des Freihand-Zeichnens
von K. Lips, Seknndarlehrer in Winterthur
I. Die Elemente der freien Linienführung. He//
A. Gerade und Oval. 16 Tafeln Diktate mit
einer kurzen Darstellung ihrer speziellen Me-
thodik. 8®. Fr. 1.50. He// B: Das naive Frei-
handquadrat und das Rund. 8 Seiten Text mit
16 Tafeln. 8®. Fr. 1.50. II. Methodik des
Zeichnens in der Elementarschule. He// A:
Die Grundbegriffe, erläutert und mit einem
vollständ. Lehrgang, illustr. in 16 Tafeln. 20 S.
Text. 8®. Fr. 1. 50. He// B : Über das relative
Messen. Anschauung von Quadrat u. Recht-
eck. 16 Tafeln mit 129 Kompositionen und
einer Erklärung. 13 S. Text. 8®. Fr. 1. 50.

Das Malen mit Wasserfarben.
Eine leiehtfassliche und gründliche Anleitung,
mit besonderer Berücksichtigung der Farben-
mischungen und Schattirungen, für den Schul-
und Selbstunterricht. Von Hermann Saper.
Zweite vermehrte Auflage. 2 Fr.

Für teehni-
sehe Sehn-Moderne Titelschriften.

len und für Techniker. Mit Reisszeugkon-
stmktion und Text. 12 Blatt in Hmschlag.
Von T. S/eid/nper, Rektor. 2. Auflage. 3 Fr.

Das Stilisiren der Naturformen.
Von Hdenio Ritter Schafte?'/ eon Soleiern,

diplomirter Architekt und k. k. Professor an
der technischen Hochschule in Prag. Mit
280 Abbildungen. 7 Fr.

Durch äffe fluchhanif/ungen zu heziehen.
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ur Fraxis der VelRssehule.
Beilage zu Nr. 23 der „Schweizerischen Lehrerzeitung",

Juni. ß-

Zur Preisaufgabe Uber das Rechenschema Reinhard.
0. JfüWer, Lehrer, Ölten.

Hr. Ph. Reinhard stellte die Aufgabe, mit den Ziffern
1—9 ein quadratisches Schema herzustellen, in welchem sich
weder wagrecht noch senkrecht dieselben Zahlen zweimal
folgen, wo also bei der Multiplikation von je zwei sich folgen-
den Zahlen das ganze Einmaleins bis 9X9 ohne Wiederholung
und ohne Lücke enthalten ist.

Dies ist ein mathematisches Problem, und die Lösung
muss auf systematischem Wege zu finden sein. Meine erste
Tabelle hatte folgende Zusammenstellung (St. in Z. hat das
gleiche auch gefunden):

1 1 8 5 4 9 2 3 7

822965134593317624561442873467255398957836641216894775632791588974381269
Dabei müsste man aber je die letzte Reihe mit der ersten

in Beziehung bringen, und das ist in der Praxis bei den
Kleinen mit einigen Schwierigkeiten verbunden. Hr. R. wünschte
deshalb eine Lösung, wo das nicht nötig ist. Dies könnte
möglich sein, wenn man die Zahlen 11, 22, 33, bezw. die
Quadratzahlen so herstellt, wie R. in seiner Tabelle, nämlich
durch Verdoppelung der letzten Ziffer. Dadurch wird man
aber bei der Lösung sehr eingeschränkt. Es muss nämlich
die hinterste und unterste, folglich auch jede andere Reihe
alle 9 Ziffern enthalten. Da zeigte es sich, dass die Lösung
mit 9 Ziffern unmöglich ist; denn immer fehlt für die 9. Zahl
ein Partner. Das Schema muss ferner von der Mitte aus
diametrisch sein, da ja senkrecht und wagrecht die gleichen
Anforderungen gestellt sind. Das bedingt aber bei der un-
geraden Reihenzahl ein symmetrisches Mittelkreuz, und gerade
dieses schliesst die Möglichkeit einer Lösung aus.

Bei einer geraden Anzahl Ziffern ist es möglich. Ich
setzte also die Null hinzu, welche überdies dem Schema noch
neue Vorzüge gibt, da die Null den Schülern, (Erwachsenen
natürlich nicht mehr?) viele Schwierigkeiten und Steine des
Anstosses bereitet. Jetzt bekam die Tabelle folgende Eorm ;

1 8 9 0

246801357936914702 5 8

4815926037504938271661728394057306295184852074196397531086420987654321
Dass dieses Schema in der Praxis nicht verwendbar ist,

sieht wohl jedermann. Die Schüler würden die Umkehrungen
allzuleicht merken, und die Tabelle würde sie zum ärgsten
Feind des wirklichen Rechnens, zum Mechanismus, verleiten.

Durch eine andere Zahlenfolge und durch Umstellung
der Reihen brachte ich dann eine Lösung zustande, die den
Aufgabesteller und wohl die meisten, welche die Tabelle ge-
brauchen, befriedigt. Die neue Tabelle gestattet eine gerade-

zu unerschöpflich vielfältige Verwendung und wird hoffentlich
viele neue Freunde werben. Zur Ausgabe gelangt sie, sobald
die jetzige Auflage zur Neige geht, und das neue Textbüchlein
wird auch manche neue Aufgabenform und Anregung bringen.

I |

9 2 6 4 8 0 1 5 3 7

2 8 7 3 5 9 0 6 1 4

5 6 3 0 7 8 2 4 9 1

0 9 5 7 2 1 3 8 4 6

4 3 9 8 i 7 6 - 0 5 2

6 7 1 9 4 5 8 3 2 0

1 0 8 6 9 3 4 2 7 5

3 1 9-w 5 0 4 7 9 6 8

8 0 4 i 6 2 9 7 0 3

7 4 0 2 3 6 5 1 8 9

J L

2 1 7 • 6 0 3 9 5 4 8

9 3 4 1 6 8 5 7 2 0

7 0 9 8 3 6 4 2 5 1

1 9 0 2 4 5 3 8 6 7

5 8 2 3 1 0 7 4 9 6

3 5 6 9 2 7 8 0 1 4

6 2 8 4 7 9 1 3 0 5

0 4 3 7 5 2 6 1 8 9

4 6 5 0 8 1 2 9 7 3

8 7 i 5 9 4 0 6 3 2

Berechnung des Flächeninhaltes des Rechtecks.

Präparationsskizze von TA. VwescA, Bettingen-Basel.
AwscAawwrcgfsmatenaL 1) Ein Quadratmeter aus Karton.

2) Die nötige Zahl von Quadratdezimetern aus Karton, die zu-
sammen eine rechteckige Fläche im Schulzimmer im verjüng-
ten Masstabe darstellen. 3) Einige in der Form möglichst
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von einander verschiedene Vierecke in Karton, welche aber
genau die gleiche Grösse besitzen, z. B. 3, 4, 5 dnA. — Den
Schülern ist in der vorangegangenen Rechnungsstunde mitge-
teilt worden, dass heute jeder eine Schere und ein Stück
einfarbiges Papier, z. B. Packpapier, mitzubringen habe.

ZVeZ. Wir erteilen dem Maler den Auftrag, die Nord-
wand unseres Schulzimmers neu zu bemalen. Er macht das
natürlich nicht gratis, sondern schickt uns nachher die Rech-
nung. Nun wollen wir sehen, wie er die Kosten ausrechnet.

PbrJera'Z2(»<7. 1) Wovon werden die Kosten abhangen?
(Yon der Grösse der Wand.) Warum denn? (Je grösser die
Wand ist, desto mehr Farbe braucht der Maler und desto
länger hat er daran zu arbeiten.) 2) Wer hat schon einem
Maler bei der Arbeit zugesehen? Wie wird er die Wand
bemalen (Er nimmt einen Pinsel, taucht ihn in den Farben-
becher und streicht damit von oben bis unten, bis die ganze
Wand gleichmässig mit Farbe bedeckt ist.) — 3) Hat er es
also ebenfalls mit dem Umfange zu tun, wie vorhin der Gla-
ser, der unser Pestalozzibild einrahmen musste? Voran ging
nämlich die Berechnung des Umfangs des Rechtecks.
(Nein, mit der ganzen Fläche, deshalb nennt man unsere
Maler F7ac7imaler.) — 4) Also der Maler muss die Grösse
der Wandfläche messen. Kann er dazu den Meter ge-
brauchen? Was kann mit dem Meter nur gemessen wer-
den? (Linien.) Womit misst man depn eine Fläche? Ich
will Euch helfen! Womit misst man das Gewicht? (mit einem
Gewichte : Kilogramm), die Zeit (mit einer Zeit : Stunde,) die
Linie? (mit einer Linie: Meter.) Womit wird man wohl die
Flächen messen (Mit einer Fläche.) — 5) Nun fragt es sich,
welche Fläche wir als Mass, als Einheit, nehmen. Es ist dies
eine Fläche, welche einen Meter Länge und einen Meter Breite
hat. — Diese .Mass/ZäcZie, wie man sie nennen kann, seht ihr
hier in Karton. Nimm den Meterstab und untersuche, ob
sie wirklich 1 m. lang und 1 m. breit ist. Welchen Namen
wollen wir dieser Fläche geben Wie nennt man die
viereckigen Flächen, die gleiche Seiten haben? Und wie lang
ist die Seite dieses Quadrates? Welchen Namen wird man
also dieser Fläche geben können? ("ÇuacZraifweter.) — 6) Mit
dem Quadratmeter messen wir alle Flächen, wie man die
Linien mit dem Meter misst, d. h. indem wir untersuchen,
wie vielmal diese Fläche auf der fraglichen Fläche abgetragen
werden kann. — 7) Unser Schulboden besitzt einen Flächen-
inhalt von 48 nA. Was heisst das? — 8) Schätzt mir den
Flächeninhalt der Südwand, der Ostwand unseres Schulzim-
mers, der Schweizerkarte, der Stubentüre, der Wandtafel etc.

[Es ist sehr zu empfehlen, dass der Lehrer die Grössen
dieser Flächen vorher bestimmt und notirt hat, damit die
Schüler sehen, einen wie grossen Fehler sie in ihren Schätz-
ungen gemacht haben. Auf diese Weise erhalten sie nach
und nach Routine im Abschätzen, was gewiss von Bedeutung ist.]

9) Das Wort Quadratmeter ist ziemlich lang, und weil wir
es in unsern schriftlichen Aufgaben noch sehr oft gebrauchen
werden, so suchen wir ein kürzeres Zeichen dafür, gerade wie
wir für das Wort Meter nur ein »» setzen. Macht jemand einen
Vorschlag? 10) Suchen wir miteinander ein passendes Zei-
chen! Wie lang ist die Seite des Quadrates? Setzen wir
also auch wieder das Zeichen m. Damit man es aber ja nicht
mit Meter verwechselt, und damit wir jederzeit wissen, dass
es sich nicht um eine Linie, sondern um eine Fläche handelt,
müssen wir noch etwas hinzufügen. Nach wie vielen Rieh-
tungen hin kann die Fläche gemessen werden? So setzen
wir also rechts über das et noch eine 2 (nA). Dieses Zeichen
sagt uns ganz deutlich : es kann nach 2tm Richtungen hin
gemessen werden, ist also eine Fläche und jede Seite misst
einen Meter, und das kann nichts anderes sein als eben der
Quadratmeter. 11) Wie viele nA misst eine Seite eueres
Rechnungsheftes? Da stutzt ihr! Die Seiten sind eben be-
deutend kleiner als ein »A. Wir sehen uns also genötigt, mit
dem nA etwas vorzunehmen. Was nämlich? (Wir müssen
den nA in kleinere Teile teilen, wie wir auch den Meter
in die kleineren Teile dm, cm, mm zerlegt haben.) 12)
Statt dass wir dem Flächenquadrate einen ganzen Meter als
Seitenlänge geben, geben wir ihm jetzt nur einen Dezimeter.
— 12) Komme an die Wandtafel her und zeichne mir ein
solches Quadrat! (schrafBren!) — Nehmt alle den Masstab

und den Bleistift zur Hand! Zeichnet ein solches Quadrat
auf euer mitgebrachtes Papier und schneidet es mit der
Schere heraus. — 13) Welchen Namen werden wir dieser
Fläche wohl geben? Warum Quadratdezimeter Und welehes
Zeichen wollen wir dafür setzen — 14) Schätzt mir jetzt
die Grösse einer Seite eures Rechnungsheftes, einer Fenster-
Scheibe, des Sitzbrettes dieser Bank, des Pestalozibildes etc.
15) Was will das sagen: Die Fensterscheibe hat einen Flächen-
inhalt von 23 dnA, das Pestalozzibild einen solchen von 27 dnA
16) Drängt sich euch nun nicht eine sehr wichtige Frage
auf? Bedenket: Wir haben zuerst vom nA gesprochen, dann
haben wir gesehen, dass es notwendig ist, kleinere Teile zu
machen, und als solche haben wir die dnA gefunden. Und
jetzt? (Wir müssen wissen, in wie viele dnA der ganze nA
sich teilen lässt.) — 17) Das lässt sich sehr leicht unter-
suchen. Sammle eine Anzahl eurer ausgeschnittenen dnA ein
und stelle fest, wie viele du nötig hast, um unsern Quadrat-
meter ganz damit zu bedecken. Wie viele kannst du in eine
Reihe längs einer Seitenlinie legen? (10). Wie viele solcher
Reihen lassen sich bilden? (10). Wieviele dnA hast du also

nötig? (100). — 18) Ein nA hat also 100 dnA Wie viel
demnach 1/2, ®/4, U/2, 43/4, 8, 31/2, 6^/5, etc. im*? Der wie
vielte Teil eines nA sind 5, 10, 25, 30, 40, 50, 60, 75, 80
dnA? 19) Komme an die Wandtafel und zeichne mir ein
Viereck, das etwa 2, 3, 4*/2 dnA gross ist? (Die Schüler ur-
teilen.) 20) Hier sind verschiedene Yierecke in Karton.
Welchen Flächeninhalt mag jedes von ihnen haben? [Die
Schüler geben ihnen jeweils sehr verschiedene Grössen und
sind dann ganz erstaunt zu hören, dass alle genau den glei-
chen Flächeninhalt besitzen.] 21) Auch der dnA lässt sich
in kleinere Teile teilen. In welche wohl? (cnA). Was ist
ein cnA?

Zeichne jeder einen cnA auf das Papier und schneide ihn
heraus. Welches Zeichen wollen wir für das Wort Quadrat-
Zentimeter setzen? 23) Untersuche, in wie viele cnA sich der
dnA teilen lässt. (Wie unter 17).

Wie viele cnA sind also :

1/4, 1/2, ®/5, 3, 41/2, 51/4, 23/5 etc. dnA
1, 1/2, 1/4, 3/5, 3/4, 11/2, 31/4, 2^/5 etc. nA

Der wie vielte Teil eines dnAsind 10, 20, 25, 30, 50, 75 cm'*.
Der wie vielte Teil eines nA sind 100, 150, 250, 400,

325, 500, 575 cnA?
In ähnlicher Weise wird nun auch noch der mm* einge-

führt, doch darf dann die Zahl der Übungen stark beschränkt wer-
den. Im Anschlüsse daran kann nun die Ar eingeführt wer-
den, oder aber man kann damit zuwarten, bis in einem Rech-
nungsbeispiel der Name Ar erscheint. Letzteres ziehe ich vor,
weil zur Lösung unserer Aufgabe die Ar nicht notwendig ist.
Ob aber die Einführung jetzt oder erst später erfolge, die Be-
handlung ist dieselbe, und da möchte ich aus meiner Praxis
folgendes Verfahren empfehlen: Nachdem ich gesagt habe,
dass wir eine Ar bilden können, indem wir 100 solcher nA
(wie unser Karton) aneinanderlegen und zwar so, dass wir 10
Reihen von je 10 nA bilden, nehmen wir eine 20—30 m lange
Schnur, eine Messlatte, 4 Visirstangen, den Quadratmeter und
gehen auf eine Wiese. Dort stecken wir eine Ar ab und
zwar, wenn möglich, so, dass wir uns auf 2 Seiten an eine
natürliche Grenze, wie Wegrand, Graben etc., anlehnen können
und grenzen die offenen Seiten mittelst der Schnur ab. Zum
Beweise, dass diese Fläche wirklich 100 nA misst, tragen 2
Knaben unsern Karton ab, was ja nur auf 2 Seiten zu ge-
schehen hat. Dann lasse ich jeden Schüler ringsherum gehen
und die Schritte zählen, die er dazu nötig hat. 23) Wer
kann denn ausser dem Maler in den Fall kommen, Flächen-
inhalte messen zu müssen? Wieso der Schreiner, Steinhauer,
Maurer, Dachdecker, Gipser, Tapezirer, Gärtner etc.?

Löstt«<7 c/cr Aw/yaöe. Gehen wir nun an die Lösung un-
serer Aufgabe! Wie heisst sie?

1) Der Maler muss also wissen, wie gross der Flächen-
inhalt der Wand ist. Wir haben nun gefunden, womit er
misst, aber noch nicht, wie er misst. Wie könnte er vielleicht
messen? (Er könnte den Karton-Quadratmeter nehmen und

1

untersuchen, wie oft er denselben auf der Wand abtragen kann.)
So könnte er die Grösse in der Tat finden. Würde _aber

das Resultat genau? Warum nicht? Welchen weitern Übel-
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stand hätte dieses Verfahren ausserdem? (Die Arbeit wäre
zeitraubend und langweilig).

2) Suchen wir deshalb ein besseres Verfahren! Nehmt
den Meterstab und messt Länge und Breite der Wand.

3) Zeichnet nun die Wand im verjüngten Masstabe an
die Wandtafel, indem ihr für je einen m einen dm nehmt,
(schralfiren

4) Genau dieselbe Fläche kann ich mit diesen Quadrat-
dezimetern aus Karton darstellen, indem ich sie entsprechend
aneinanderlege. Nimm den Masstab und untersuche, ob die
Dimensionen wirklich die nämlichen sind.

5) Nun kannst du den Inhalt dieser Fläche sehr leicht
bestimmen, indem du einfach die Zahl der Quadrate feststellst,
die ich zur Bildung der Fläche notwendig hatte. Ist es nötig,
dass du jeden dm'2 besonders zählst? (Nein, ich zähle, wie
viele dim* in einer Beihe liegen und wie viele Beihen da sind.)
In einer Beihe liegen 9 dm^, und solcher Beihen hat es 3,
also misst diese Fläche 27 dnA

6) Wie gross wird also die Nordwand sein? 27 m^.
Nimm den m'* und untersuche, ob dies stimmen mag. (Längs
des Bodens lässt sich der m^ 9 mal abtragen, und solcher
Beihen lassen sich 3 bilden, also misst die Wand wirklich
27 m2.)

7) Sehen wir nochmals zu, wie wir zu diesem Eesultate
gelangt sind! Was gibt die Zahl 9 an? (Die Zahl der in einer
Beihe sich befindlichen Quadrate, zugleich aber auch die Länge
der Fläche, denn diese misst 9 dm resp. m.) Was gibt die
Zahl 3 an? (Die Zahl der Beihen, zugleich aber auch die
Breite der Fläche; denn diese misst 3 dm resp. m.)

Wie hätte ich also den Flächeninhalt auch gefunden, ohne
die Quadrate zu zählen?

Der -F/acAew/wAa// c/es Ree/i/ec&es wird a/so pe/wwdm, in-
dem wir die Masszahl der Länge mit der Masszahl der Breite
vervielfachen.

8) Statt Länge setzt man auch ßrwMd/w/e und statt Breite
floAe — warum werden wir bald sehen — dann haben wir:

Inhalt Gr««d//nie mal iïô'Ae, oder abgekürzt:
J $r A

9. Jetzt können wir die Frage, wie der Maler die Kosten
ausrechnet, endgültig beantworten: Er bestimmt den Flächen-
inhalt der Wand, indem er Grundlinie und Höhe derselben
miteinander multiplizirt. Er weiss, wie viel er für jeden
m® zu fordern hat und multiplizirt diese Zahl mit der Zahl der m-.

ÜAtt«<7saw/</aAe». 1) Berechnen wir den Flächeninhalt
unserer Wandtafel. Wie gross wird er wohl sein?

Immer zuerst durch die Schüler schätzen lassen Da-
durch wird das Interesse an der Lösung der Aufgabe ausser-
ordentlich gefördert. Sie sind begierig zu erfahren, einen
wie grossen Fehler sie gemacht haben und sind dann jeweils
nicht wenig stolz darauf, dass die Schätzung mit dem Besul-
täte der Bechnung nicht stark differirt. Ich habe aber auch
schon immer Schüler besessen, welche es hierin zu einer ganz
erstaunlichen Gewandtheit gebracht haben.

So wollen wir nun sehen, wer am besten geschätzt hat
Nehmt den Meterstab und messt das Nötige. Welche Seite
nehmen wir als Grundlinie und welche als Höhe? Dürfte es
nicht auch umgekehrt sein? Wir wollen einmal sehen! Neh-
men wir zuerst die längere Seit als g, die kürzere als h. Nun
nehmen wir die kürzere Seite als g und die längere als h. Und
nun? (Die Resultate sind genau gleich.) Es ist dies aber auch
selbstverständlich, denn 4 3 ist ebenso gut 12 als 3 4.

2) Berechnen wir auf gleiche Weise die Ostwand des

Schulzimmers, die Stubentüre, die Landkarte, die Platte eurer
Tische etc.

3) Berechnet, welche Fläche euer Rechnungsheft bedecken
würde, wenn wir ein Blatt neben das andere legen würden.

4) Berechnen wir, einen wie grossen Teil unseres Schul-
gartens auf die Beete, einen wie grossen auf die Wege fällt.
Wir machen zuerst miteinander eine Skizze vom Schulgarten,
ich an die Wandtafel, ihr in das Heft und zeichnen die Wege
ein; was übrig bleibt sind die Beete (schralfiren!). Wie löse
ich nun die Aufgabe? Was müssen wir also messen, um rechnen
zu können

Hawsawft/aAe : Fragt zu Hause eure Eltern, ob sie in
ihrem Berufe ebenfalls in den Fall kommen, Rechtecke be-

rechnen zu müssen. Wenn ja, so schreibt alles auf, was sie
euch diesbezüglich sagen. Notirt mir einige praktische Bei-
spiele, die wirklich vorgekommen sind, vergesst dann aber
nicht, nach den nötigen Dimensionen, sowie nach allfälligen
Kosten zu fragen. Wir wollen dann die Aufgaben hier lösen,
und euer Vater wird nachher sagen können, ob wir richtig
gerechnet haben oder nicht.

Manche werden Eltern haben, die keine solchen Berech-
nungen machen müssen, dann habt aber ihr zu Hause schon
Arbeiten ausführen lassen, die von den betreffenden Handwerkern
verlangten, dass sie Rechtecke ausrechnen mussten. Fragt
eure Eltern darnach und notirt alles.

Solcherlei Hausaufgaben belasten das Kind
nur wenig oder gar nicht, haben aber den grossen Vorteil,
dass wir zu einem Material gelangen, das uns die Schüler
selbst bieten, also dem praktischen Leben entnommen ist,
weshalb sie der Lösung der Aufgaben auch ein ganz anderes
Interesse entgegenbringen, als wenn sie irgend einem Lehr-
mittel entnommen sind, ist es ja doch der eigene Vater, der
diese und diese Arbeit wirklich ausgeführt hat und der sol-
cherlei Rechnungen fast täglich ausführt. Da muss ja das
Kind — und zwar ohne Moralpredigt — zu der Einsicht ge-
langen, dass es nicht für die Schule, sondern für das Leben
lernt. Solcherlei Hausaufgaben tragen gewiss auch ihren Teil bei
zur Lösung der vielbesprochenen Frage „Schule und Elternhaus."

©L^JL^ULf^JL^JLi^JL^LJlä]
Aus der Praxis des ersten Schuljahres.

Man spricht in jüngster Zeit vielfach davon, wie wünsch-
bar es sei, die gleichmässige Geschicklichkeit im Gebrauch
beider Hände zu fördern. Ein sehr einfaches Mittel hiezu hat
sich seit Jahren beim allerersten Unterricht auf der Elementar-
schulstufe bewährt ; wir meinen c/as Forwien ocZer .Z«cAme» »m'f

/eweAie« Farie«. Ahnliche Übungen werden etwa im Kinder-
garten gemacht; der Faden wird hier zur Schleife geknüpft;
die linke Hand hält den Faden fest, während die rechte Hand
mittelst einer Flechtnadel die Fadenschleife zu einer Lebens-
form, z. B. einem Spazierstock, einem Hut usw. formt.

Wir arbeiten mit zirka sechzig Zentimeter langem, feuchtem
Faden (mittelstarkes, ungebleichtes Garn), ohne ihn zur Schleife
zu binden und gebrauchen ausschliesslich beide Hände. Das
Material ist sehr leicht zu beschaffen, jederzeit zur Hand,
äusserst schmiegsam, und auf Schritt und Tritt drängt sich
uns Stoff auf, der sich auf einfache Art zur Darstellung eignet.
Am zweiten Sehultag brachte uns ein Kind ein Blumenkränzlein,
das es mit Hilfe seiner Grossmutter gewunden hatte. Wir
machen das Geschenk zum Gegenstand unserer mündlichen
Betrachtung, erfahren dabei, wie das Kränzlein entstanden,
binden selbst eine Rute oder einen Draht zum Kreise: die
Kinder möchten es uns nachmachen; geben wir ihnen hiezu
Gelegenheit! Jedes Kind erhält einen feuchten Faden; gleich
regen sich alle Händchen, um auf der braunen Tischplatte
einen Ring oder einen Kreis zu formen.

Auf diese Art haben wir bereits am zweiten Schultage
die stille Beschäftigung, die so wohltuend wirkt und ohne jeden
Zwang zu gemeinsamer Arbeit drängt. Von Anfang an halten
wir auf schöne Körperhaltung ; jedes Vornüberneigen des Rumpfes,
jedes Annähern der Augen wird vermieden; die Arbeit zwingt
beinahe zu schöner Haltung. Das nächste Mal stellt unser Kreis
den Garnknäuel dar oder den Ring, den wir im Turnsaale
bildeten, das Nestchen, in das der Lehrer mit weicher Kreide
ein Ei hineinzeichnet, oder den Reif, der im Frühling von den
Kindern wieder zu Ehren gezogen wird. Stets kommen wir
von der Sache zum Zeichnen Später machen wir den Kreis
kleiner und erübrigen ein Stück Faden, das herunterhängt
(Luftballon). — Bei einem Gang durch den Schulgarten finden
wir ein Vogelei; wir formen das Ei, mit der Spitze nach links,
rechts, oben und unten. Die Freude an solchen Gestalten ist
so gross, dass ganz bald schöne Eesultate zum Vorschein kommen.
Die Kinder werden nicht müde, die Sache immer besser zu
machen. Sie merken gar bald, wo's fehlt ; eine leise Bewegung
mit dem Finger, und die falsche Form verschwindet, ohne
jegliche Spur zu hinterlassen. Durch das intensive Betrachten
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prägt sich die Form ein. Wir leiten auch hier die Kinder
schon an, die Form mit der Hand zu umfahren, damit die Be-
wegung der Linie sich einprägt. Wir gebrauchen bald die
rechte, bald die linke, auch etwa beide Hände, zur Abwechs-
lung auch einmal bei geschlossenen Augen. Wie glücklich der
kleine Künstler, wenn seine Zeichnung unversehrt geblieben!
So gewöhnen wir den Schüler an Sorgfalt ; er wird später mit
den Buchstaben auch sorgfältig umgehen und sie nicht ver-
wischen. Oft lassen wir die Zeichnung liegen, während die
Schüler an ihren Plätzen Turnübungen machen ; das Auge kehrt
gerne zur Form zurück, die Hand dagegen muss jeden Kon-
takt vermeiden. Das führt zur Selbstbeherrschung, ohne dass
wir viel Worte dabei verlieren. —- Um den Yokal a loszuschälen,
sprechen wir vom Apfel. In der nachfolgenden stillen Be-
schäftigung formen wir den Apfel; vom Kreise ausgehend,
bringen wir die Form leicht heraus. — Wir zeigen den Kindern
die Schnecke, lernen das Verschen: Lueg das Schnäggli, tramp
not druf; das Schneckenhäusehen wird gezeichnet. — Immer
wieder kehren wir zum Kreise zurück, benützen ihn als „Häus-
eben" für unsere Zählübungen mit Stäbchen und Knopfformen.
Das Stäbchen im Kreise stellt uns das Kind vor, das im Ring
steht; die Knopfform den Ball, der in den Kreis geworfen
wurde. Wie wir den Kreis mit zwei Knopfformen bevölkern,
meint ein Kind: Schade, dass wir nieht gleich zwei Stäbchen
haben, um den Mond fertig zu zeichnen. So wird die Phantasie
angeregt. Bei der Zahl 2 angelangt, formen wir zwei Kirschen,
eine Wurst mit zwei Hölzchen, das Kreuz im Kreise, eine
Brille. Aus der Besprechung der Brille ergibt sich die Zeich-
nung des Lehrers an die Wandtafel, nachher folgt analog einer
Diktatzeichnung die Reproduktion von Seite der Schüler (Steg,
rechtes Brillenglas, linkes Brillenglas). Gelingt einem Schüler
die Brille gut, belohnt der Lehrer seinen Fleiss, indem er mit
weicher Kreide die Stänglein hinzufügt. Ganz prächtig sehen
die Brillen aus; unsere Entdeckungsreisen durch die Klasse
werden immer genussreicher ; wir laden auch etwa einen Schüler
ein, eine solche Reise anzutreten ; wie glücklich das Kind, das
den Beifall des Mitschülers erntet. Da die Zeichnungen sich
auf der dunkeln Tischfläche gut abheben, so ist gar schnell
die Kontrolle über die Arbeiten geübt. Was uns diese Erfolge
besonders lieb macht : im mündlichen Unterricht zeigt sich ein
grosser Unterschied in der Leistungsfähigkeit der einzelnen
Schüler, hier herrscht bereits mit wenig Ausnahmen wohltuende
Einstimmigkeit. Kinder, die mit ihrer Sprache sozusagen noch
nicht aus sich heraustraten, weisen in dieser Betätigung von
Hand und Auge ganz schöne Leistungen auf. Wir halten mit
unserm Lob nicht zurück, um ihnen Mut einzuflössen, damit
es auch im mündlichen Unterrichte vorwärts gehe. Wie schlimm
es mit der Beobachtungsgabe unserer Kinder steht, ergab sich,
als ich ihnen die Aufgabe stellte, die zwei Stäbchen im Kreise
als Zeiger der Uhr zu verwenden. Schade, dass wir die Re-
sultate nicht schnell fixiren konnten. Eine Schülerin hatte beide
Zeiger über einander an richtiger Stelle angebracht und mel-
dete: An meiner Uhr schlägt's zwölf. Nun wollte jedes Kind
gerne wissen „wie viel Zeit es an seiner Uhr sei". — Bei drei
Stäbchen angelangt, werden wir das Dreieck damit herstellen
und dessen Eigenschaften kennen lernen. Zu grösserer Selbst-
tätigkeit werden wir die Kinder veranlassen, wenn es nachher
gilt, das Dreieck aus unserem weichen Material herzustellen.

Aus dem Spiel lassen wir auch hier die Arbeit heraus-
wachsen; wir gehen über zur Bildung der Buchstaben, deren
zierliche Formen sich auf unsere Art prächtig herstellen lassen.
Das Oval des 0 führen wir gleich nach dem Laut vor; so
prägt sich die Form gleichzeitig dem Gedächtnis ein. Die Buch-
staben lassen wir entstehen, wie's beim Schreiben geschieht.
Wir üben uns sorgfaltig im Umfahren derselben. „Ab! unten
rund auf!" tönt's hier schon wie später beim Taktschreiben, oder
dann benennen wir den Vokal. Was eine Schleife ist, verstehen
die K inder ohne Mühe. Ein Buchstabe, der schön ausgearbeitet
wird, an dem der Schönheitssinn zur Geltung kommt, scheint
uns von grösserem Werte, als eine ganze Seite übelgeratener
Buchstaben. Erst wenn die Form eines Buchstabens völliges
Eigentum des Schülers geworden ist, lassen wir denselben mit
weicher Kreide auf die Scbieferkartons schreiben, die in ent-
sprechender Höhe an der Längswand des Schulzimmers an-
gebracht sind. Inzwischen finden wir Zeit, die Kinder mit der
Federhaltung bekannt zu machen, und erst, nachdem diese oft
und^fleissig, ,ebenso die^Heftlage, [geübt,^ erst dann schreiben

wir ins Heft. Nachdem wir die Schwierigkeiten des Schreibens
(Körperhaltung, Buchstabenform, Handhaltung) so getrennt auf-
marschiren Hessen, dürfen wir mit Recht befriedigende Lei-
stungen von den Schülern erwarten. Wir haben unser Mög-
lichstes getan, um eine gute Körperhaltung beim Schreiben
zu erzielen.

Warum wir das Zeichnen mit feuchtem Faden als Vor-
stufe dem malenden Zeichnen vorausgehen lassen? Wir möchten
den Gebrauch des Stiftes so lange als möglich hinausschieben.
Erst muss die Federhaltung beim Schreiben festsitzen, bevor
wir den Zeichenstift, der eine freiere Haltung gestattet, zur
Anwendung kommen lassen.

Zur Aufsatztheorie. In einer Kritik des Berliner Lehr-
planes sagt Dr. R. Seyfert (in No. 3 der Deutschen Schule.
Leipzig, J. Klinkhardt) u. a. : „Ich bin der Meinung, dass die
Aufsätze unter allen Umständen freie und selbständige Erzeug-
nisse der Kinder sein sollen. Nur dann eignet sich ein Stoff
zum Aufsatze, wenn er ein wirkliches inneres Erlebnis des
Kindes darstellt, der zur Äusserung drängt. Das wirkliche
Leben bietet dem Kinde solche Erlebnisse, und methodische
Kunst kann Unterrichtsstoffe dazu machen. Wird der Aufsatz
so aufgefasst, dann wird bei seiner Formung das Kind tat-
sächlich zum kleinen Künstler. Die Kunstleistung liegt aber
nicht etwa in der Anwendung sog. schöner Redewendungen,
schmückender Beiwörter und _sonstigen äussern Schmuckes der
Rede, sondern allein in der Übereinstimmung zwischen Innen-
erlebnis und Ausdruck, in Kraft, Einfachheit und Natürlich-
keit. Solche Aufsätze bildet das normale Kind in seiner Weise
schon im Anfang der Schulzeit, wenn es ungestört und frei
seine Gedanken und Gefühle aussprechen kann. Diese Fähig-
keit erhalte man dem Kinde, pflege und veredle sie! Mit
dem schriftlichen Aufsatz in diesem Sinne aber warte man
mindestens bis zum 5. Schuljahre. Bis dahin erledigt man
das, was technisch nötig erscheint."

Antworten auf Fragen Uber den Rechenunterricht.
2) Bei der schriftlichen Darstellung der Multiplikationen stelle

ich den J/wZripZitafor wraMS. Das entspricht unserer münd-
liehen Ausdrucksweise, ist also für die Schüler einfacher.
Wir sagen durchweg 7 mal 3 Fr., also schreibe man auch

7X3 Fr. ; 3 Fr. X 7 wäre dann vorzuziehen, wenn wir
allgemein sagten : 3 Fr. multipliziert mit 7, wie wir bei der
Division sagen : 12 Fr. : 4 (12 Fr. geteilt durch 4). In der
Algebra stellt man den Multiplikator voraus, wenn er eine
Ziffer ist ; 7 a bedeutet a-J-a-f-a-j-a-J-a + a-|-a. Bei
Buchstabenausdrücken bringen ihn die meisten Lehrbücher
hintennach, doch spricht nichts dagegen, ihn immer voran-
zustellen.

6) Der waj/raAfe RrwcfoirtcA ist vorzuziehen; das erleichtert
die schriftliche Lösung von Dreisatzaufgahen mit Bruchansatz.
In der Algebra braucht man nur den wagrechten Bruchstrich.

Hochachtend
Dr. (7. IVauen/e&fer, Gewerbeschule.

Zürie/i IF, 18. V. 1905. -

• * **

Das Lieblingsplätzchen.
Lieschen. Am allerliebsten lieg' ich doch

Im tiefen, grünen Grase,
Ein Stückchen Himmel seh' ich noch
Grad über meiner Nase;
Sonst hüllt ein dichter Wald mich ein
Von tausend bunten Blümelein.

Toni: Mir sind der liebste Aufenthalt
Des Bettchens weisse Linnen —
Und stürmt es draussen noch so kalt,
Wie warm ist es darinnen!
Das ist mein liebes, weiches Nest —
In fünf Minuten schlaf ich fest!

Hedwig : Und mir ist doch der Mutter Schoss
Das allerliebste Plätzchen!
Ich bin zum Glück noch nicht zu gross
Und schmeichle wie ein Kätzchen;
Dann kommt ein Märchen und zum Schluss
Ein wunderschöner Abschiedskuss.

Anna Ausfeld.
(Aus „Deutsches Lesebuch f. höh. Mädchenschulen". Hg. v. Keller,

Stehle u. Thorbeck. I. Teil. Leipzig 1904.)
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